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Ein Anschlag, seine Ursachen und
seine Folgen.

Aus Prag wird uns geschrieben :

„ Pancm et circensee " , riefen die Römer . Kein
Boll aber ist zufrieden , wenn man ihm nur
Spiele unö kein Brot gibt . An Festlichkeiten ,
Umzügen , Maskeraden hat es dem neuen
tschechischen Staate nicht gefehlt . Zn schauen
hatte das tschechische Bolk immer etwaS , aber
nichts zu — essen . Und von elfterem wird
man nicht satt . Der Bibel ist daS Bild vom
„ übertünchten Grab " entnommen . Es kann
übertragen auch auf den tschechischen Staat an -
tober war imstande , einen Jahrtausende alten
Haus mit reichgeschmückter , überladener Fas -
sade , während die Keller leer sind ? Der 28 . Ok -
tober war imstande , einen jahrtansende alten
Staat umzublasen , aber den Wuchergeist , die
Prositgier , die die Menschen ergriffen hat , zu
entwurzeln , war er nicht imstande . Zunächst
allerdings machte sich ein mächtiges Sinken der
Preise bemerkbar . Sobald aber die Gilde der
Wucherer , Kettenhändler und Preistreiber
merkte , daß die Wut der Massen sich nicht ge -
gen sie, sondern nnr gegen kaiserliche Adler
und deutsche Firmenschilder entlud , ließen sie
die Preise flink wieder in die Höhe klettern .
Selbst ein so bürgerliches und so regierungs -
treues Blatt wie die „Narodni Listy " mußte zu -
geben , daß die Zustände auf dem Markte im
tschechischen Staate nicht besser sind , als im alten
Oesterreich , wenn nicht schlechter , und machte
den Ministern Vorwürfe , daß sie Mangel an
Energie gezeigt hätten . Einmal konnte man
die Wut der hungernden und darbenden Missen
in das Rinnsal antideutscher und antisemitischer
Pogroms ablenken . Aber nicht immer gelin -
gen derlei Manöver .

So mehrten sich die Zeichen , daß etwaS faul
im Staate Masaryks . Das „Prawo lidu "

, das
sozialdemokratische Zentralorgan , führte eine
immer leidenschaftlichere Sprache , auf Straßen
und Plätzen fanden improvisierte Versammln » -
gen statt , in denen die Märtyrerinnen des Krie -
geS , die Frauen , daS entscheidende Wort führ -
ten . Devntationen auf Deputationen wurden
auf den Hradfchin entsandt , eine Versammlung
Arbeitsloser stellte an die Regierung ein
48stündiges , befristetes Ultimatum — da kracht
ein Schuß , der Kramarsch gegolten hatte . Kra -
marsch , dem die österreichische Regierung den
wertvollsten Orden verliehen hatte , die Glo -
riole des Dulders für fein Volk , Kramarsch ,
der als ungekrönter König seinen Einzug in
Prag gehalten hatte , ja der dem Volke näher
steht als Masaryk . den man mehr als Symbol
des tschechischen Staate ? verehrt und verHerr »
licht . Und der schoß , war ein — Tscheche .
Schon einmal verdichtete sich die Unzufrieden -
heit eines Volkes zu einer — Revolverkugel .
Auch sie galt einem Ministerpräsidenten und
unterschied sich nur von der Stastnys , daß sie
getroffen hat . So ist der Anschlag der nntrüg -
liche Beweis dafür , daß der tschechische Staat
heute dort hält , wohin der österreichische Staat
durch die Meisterhand StürgkhS gebracht wurde ,
nämlich im — Sumpf .

Die inneren Schwierigkeiten deS tschechischen
Staates , der sich zu den Siegern zählt , sind
groß . Die Sozialisten drängen nach rascher und
einschneidender Sozialisiernng , dem widerstre -
ben die agrarischen und bürgerlichen Elemente .
Die Klerikalen sind mit dem freiheitlichen Kurs
nicht einverstanden und die Agrarier setzen ihre
passive Resistenz dem tschechischen Staate gegen -
tiber genau so fort wie früher gegenüber dem
österreichischen . Dentschböhmen bereitet mehr
Schwierigkeiten . als Frende , und nur der
größte Wechselbalg des Krieges , der Wucher ,
blüht nnd gedeiht . An den Pforten kloyst aber
ungebärdig der Bolschewismus nnd heischt Ein -
laß . Seine ersten Vorboten haben sich übrigens
schon eingeschlichen nnd in Kladno einstweilen
ihre Hochburg errichtet .

Womit wollte der tschechische Staat Dentsch -
böbmen ködern ? Zunächst mit dem Zuckerbrot
nnd nun hat er nicht einmal für seine Kinder
Brot nnd . Zucker , geschweige denn für seine
Stiefkinder : dann mit der Behauptung , daß er
vor dem No ! schewi ? mn ? gefeit sei . U " d siehe
da . Ein Bolschew ' st schiek-t anf den Minister -
Präsidenten . In Kladno . Kralny nnd anderen
Orten kam es zn bolschewistischen Unrnhen .
Ein ? eil der tschechif^ "^ Sozialdemok ' -asie
macht offen gemeinsame Sache mit den Bolsche -
wisten .

Noch gibt e8 eine Rettnng . Dem Bolschewis -
mns kann man den Wind ans den Segeln neh -
men durch eine vernünftiae , planmäßige So -
» ialisierung . Kramarsch scheint den Wink mit
der Revolverkugel verstanden zu haben nnd
verlangte tags darauf :

1. Bekämpfung deS Wuchers .
2 . Herabsetzung der Lebensmittelpreise .
S . Einführung einer Vermögensabgabe .
4 . Enteignung deS Großgrundbesitzes .
5 . Nationalisierung der Bergwerke .
Aber unwillkürlich fällt einem wieder daS ab -

gedroschene Zitat ein , das da anfängt : „Der
Worte siud genug gewechielt . .

Je größer die inneren Schwierigkeiten des
tschechischen Staates sind und werden , um so
besser für Deutschböhmen, ' denn kann sich der
tschechische Staat , der kaum der inneren Nöte

Herr wird , sich auch noch eine solche stete Ge -
fahr und Bedrohung aushalfen ? Tut er es ,
so schaufelt er sich sein eigenes Grab .

Eile lul not !
§ . Von unserer Berliner Redaktion wird uns

gedratuet :
Nach \ % Jahren Krieg und nach 3 Monaten

Revolution ist es wohl begreiflich , daß die Er -
kenntnis von dem Unterschied des Notwendigen
uud deö Wünschenswerten in den meisten Kop¬
sen gründlich verloren gegangen ist . Während
der KriegSjahre wurde eben der Begriff „mili -
tärische Notwendigkeit " für alle und jeden so in
die Kopse gehämmert , baß daneben kaum noch
etwas anderes übrig blieb . Als am 9. Novem -
ber der politische und soziale Umsturz siegreich
geworden war , brach das politische Interesse uud
die politische Phrase wie eine Sturmflut über
die Geister hin , die hier nur allzu selten Dämme
sicherer Vernunft und unerfchütterter Lebens -
praxis entgegenzusetzen haben , und deshalb ist
es keine Kleinmütigkeit , keine Miesmacherei ,
wenn das deutsche Volk jetzt jeden Tag daran
erinnert wird , daß selbst die großen politischen
Fragen der Verfassung , die dnrch die National -
Versammlung gelöst werden sollen , daß alles
Wählen zu den vermiedenen Parlamenten und
Räten ebenso wie die sozialen weitzielenden
Verordnungen der gewählten Regierung der
Volksbeauftragten einfach unwesentlich sind ge-
genüber der F ^age , wie die furchtbare Kohlen -
katastrophe , die unser Leben , unsere Gesundheit
und den Rest unserer Arbeitssähigkeit schwer
bedrohen , gebannt werden kann .

Die Eröffnungen , die gestern der Reichskoh -
lenkommissar in Verlin gemacht hat , zeigen mit
schonungsloser Deutlichkeit , daß es sich nur um
Tage handelt , ob die Eisenbahnen in Deutsch -
land noch verkehren können und nur noch um
Wochen , ob unsere gesamte Industrie lahm ge -
legt werden soll . Von den schweren Folgen die «
ser Not , von der Unsicherheit in Stadt und
Land infolge der Dunkelheit , von dem TvdeS -
urteil , das dadurch über manchen gebrechlichen
und kranken Volksgenossen ausgesprochen wird ,
ist dabei noch gar nicht gesprochen . Sollen wir
wirklich mit verschränkten Armen zusehen , daß
das Elend weiter geht , wenn wir doch wissen ,
daß ein Teil seiner Ursache beseitigt werden
könnte , wenn nicht die politischen , revolntionä -
ren und sozialen Gesichtspunkte eine so verhäng -
niSvolle Macht in Deutschland gewonnen hat -
ten . Gewiß , der Mangel an Lokomotiven und
Wagen , der den Abtransport verhindert , ist die
Schuld unserer siê esstolzcn Feinde und indirekt
die Schuld aller Kriegsverlängerer bei uns wie
drüben . Wir wollen das nicht vergessen . Aber
wenn in den Großstädten zusammen heute schon
Millionen arbeitsfähiger Männer als Arbeits -
lose auf Kosten der Allgemeinheit nur Werte
verzehren und nicht die geringsten Werte schaf-
fen , wenn infolge der Aufhebung ber militari -
scheu Kommandogewalt , der militärischen
Dienst - und Disziplinverpflichtungen es nn -
möglich gemacht wird , ein uns hörendes Le -
benSmittelgebiet wie Posen und die Kohlen -
reviere vor polnischer Raubsucht und polnischer
ZerstörnngSwut zu schützen , dann trägt lediglich
die Einseitigkeit der jetzigen R ^ - ning daran
die Schuld , die nach 3 Monaten mit dem voll -
ständigen wirtschaftlichen Zusammenbruch vor
Augen es nicht gewagt hat . einzugestehen , daß
die alte theoretisch nie erprobte Doktrin von der
Vernunft der Masse in der Praxis völlig ver -
sagt hat . Die Männer nnd Frauen , darunter
die SVjährigen , die ihre Stimmen für die Zn -
sammensetzung der konstituierenden Bolksver -
sammlung gegeben haben , haben doch eben nicht
begriffen und wollen nicht begreifen , daß Sozia -
lisiernng Arbeit ist . nnd nur Arbeit sie nnd uns
alle vor Hunger , Kälte und jeglichem Berber -
ben retten kann . Seit Wochen erfährt man
zwar , daß die führenden RegiernngSmänner
sich darüber einig sind , daß die jetzige Arbeits -
lofenfürforge von Grund aus umgeändert wer -
den muß .

Heute aber wird uns nun gesagt , daß die mei -
sten Eisenbahndirektionen in Norddeutschland
nur noch für 9 Tage Kohlen haben und daß die
Stillegung der ganzen Industrie ernstlich e ^wo -
gen werden müsse . Ja , wartet denn die Regie -
rnng . die doch wenigstens einen Einblick in die
fürchterliche Notlage und die Möglichkeiten für
deren Abwehr erhalten hat , ab , daß die übe ? 400
Köpfe starke Nationalversammlung erst Wochen -
lange Debatten über Sozialisiernng hält , um
dann diese oder einiae neue Männer als Regie -
rnng vor dieselben Ausgaben zu stellen , wenn es
zu sM sein wird . Die Regierung Ebert . Scheibe -
mann . Roske muß heute , muß sofort die Ent -
schlußkrast finden . Reichsverordnungen auch ge -
gen den Geschmack der Massen zu erlassen , um
unser wirtschaftliches Dasein durch die Arbeit
zu retten .

Eins sozioidcmÄrakischeWarnung .
lEiaener Drabtbericht .)

b . lkssrn , 28 . Jan . In einer Konferenz zur Vorbe -
reuung der Sozialisierung des Bergbaues warnte der
Reichskommissar Huü vor der wilden Soziali -

sierung . Die Sozialisierung könne nur von einer
anerkannten Volksvertretung auf legalem Wc«e durch -
geiühn werden und sei nicht von heu e auf
morgen möglich, da man zunächst auch die Verband -
lungen mit der Emcnte abwarten müsse Voc allein
sei es Pflicht der Zechenräte , die Arbeiter darüber
aufzuklären , daß die S o z i a l i s i c r u ng keine
Erhöhung der Lofjne und Verkürzung
der Arbeitszeit bedeute, sondern vorübergehend
sostar eine Verschlechteruna der Arbeitslöhne bringen
wird .

Vie VsrMge in Wilhelmshaven.
Eigener Drabibericbt !

b . Wilhelmshaven 28 . Jan . DaS in der lebten
Nacht stattaefundene Feuergefecht , bei dem auf
beiden Seiten mit Maschinengewehren und Gcschüt -
aen geschossen wurde , dauerte von abends lO Uhr
bis 2 Ubr nachis . Bei dem LandeSdirektorinm deS
Freistaates Oldenbura lief im Laufe des Vormit -
taoS die Melduna ein , daß die Svartaciden nach
Kampf überwältigt worden feien . Diese Nachricht
scheint sich nicht zu bestätigen . Von anderer Seite
wurde mitaeteilt . daß am heutigen Morgen die
schweren Kämpfe erneut aufgelebt
sind . Die Laae der Svartaciden babe sich bedeu -
tend verstärk: dadurch. d .iß sie großen Huzug von
Bergarbeitern bekommen haben . Wie verlautet , sind
bei den lebten Nachtkärnpfen 2 5 Tote zu verzeich¬
nen gewesen . Die Fernleitnyaen mit WilbelmS -
Häven find noch immer verschnitten . Der Bahn -
verkehr stockt vollkommen . Die Eisenbahner befin -
den sich noch im Streik , daher ist es unmöglich , sich
ein aenaueS Bild über die Lage in Wilhelmshaven
zu machen . Die lebten Nachrichten aus Wilhelms -
Häven kamen mit einer Lokomotive . die noch drei
andere Lokomotiven annekovvelt hatte .

Die Friedenskonferenz .
MWmnmng über das langsame Tempo der

Ariedenskonferenz .
lEiaener Drablbericb : )

b. Genf , 28 . Jan . DaS langsame Tempo der Be¬
ratung der Friedenskonferenz ruft nach den Kommen -
taren der ironzösifchen und englischen Presse in
Frankreich und in England lebhafte Mißitim -
mung hervor . Uebcrall wird der Ruf nach B e -
s ch l e u n i g u n g lau : . Man wünscht den Frieden
bis Ende Diärz umer Dach und Fach zu bringen . Der
„ Nouvelliste de Luon " schreib : : Die erste Sitzung ging
mit Reden dahin , die zweite wiederum mit dem An -
hören der Reden . ES oa : sich herausgestellt , daß nicht
weniger als fünf verschiedene Gruppen vorhcmdeu find .
ES scheint ^ daß sobald ein Redner gesprochen hat , sich
ein anderer verpflichtet fühlt . daS Wort zu ergreifen
und das Gegenteil von den Ausführungen des Vorred -
nerS zu sagen .

Die Pariser Konferenzen.
lE aener Drab : ber : ch: >

PariS . 27 . Jan . In der heute von Clemen -
ceau geleiteten Sitzung aab Pichon Kenntnis
von den Weisungen , die er für die interalliierte
UntersuchunaSkommission , die nach Polen aehen
soll, ausaearbeitet hat . AIS Vertreter Frankreichs
in dieser Konimission wurden N o u l e n S und Gene -
ral N i s s e l bestimnit .

In der Nachmittaassibung wurde die Frage der
deutsch - akrikanischen Kolonien bespro -
chen. Die javanischen Vertreter wollen den Stand -
Punkt ihres Reiches in Geaenwart von zwei beson -
ders herbeiaerufenen chinesischen Vertretern aus -
einandersetzen . L>naheS und General Botha
teilten die Ansprüche der Dominions mit , wonach
Neu -Guinea an Australien , die Samoa -Inseln an
Neuseeland und Südafrika an die Südafrikaner fal -
len sollen . Sodann kam Westafrika lTono und
Kameruni zur Sprache . W i l f o n entwickelte feine
persönlichen Theorien für die R ?gelnng der Kolonial -
fraaen . Nach feinem Svstem würde der Völker -
bund die Verwaltuna dieser Gebiete einem
Mandatärstaate übertragen .

Litauens Wünsche.
lFunkspruch .)

Paris , 28 . Jan . Die litauische Delega -
t i o n . die sich bei dem Präsidenten Wilson ein -
fand , äußerte sich folgendermaßen : Litauen , das
eigen « Kultur und Sprache besitzt , war - ines jener
Länder , deretwcgen dieser Krieg gerührt wurde . Wir
bitten deshalb um einen Platz bei der Frieden S -
ionserenz . Auch will das litauische Volk im
Völkerbund vertreten sein, denn wir wollen mit
unseren Nachbarländern künftighin in Frieden
üerettc

Die deutschen Kolonien schon verteilt ?
«Eiaener Drabtbericbl .^

London . 27 . Jan . Reuter st ?Ilt fest , die Meldung ,
wonach das zukünftige Schicksal der früheren d e u t -
f ch e n Kolonien der Entscheidung des Völker -
bundes vorbehalten werden solle , bedeute in keiner
Weise , daß eine etwaiae Zurückgabe der früheren
Bestkunaen in Frage komme . Diese Frage sei schon
entschieden worden . Es wird sodann dem Völker -
bund überlassen werden , letzten Endes die zukünf -
tige Gestaltung der Kolonien im einzelnen fest-
zustellen .

Die deutschen Kriegsgefangenen .
iEiaener Drahtberich ! .^

b . Zürich . 23 . Jan . Der „ Secolo " meldet aus
Paris : Ein Erlaß des KrieasministerS ordnet
an . daß die deutschen Kriegsgefangenen
bis auf weiteres nickt in das Aufbaugebiet
gebracht werden sollen .

Die heu .ise Uummer uuseres Blattes umsaht 8 Seiten.

Las vereinfachte automatische Wahl¬
verfahren beim Proporz.

Von Stadtrat und Rechtsanwalt Dr . Dieb ,
Mitzlied des badifchen VerfassungHauSschusseS .

Das »»crcinfachte automatische Wahlverfahren
beim Proporz , wie e § bekanntlich der Verfassung ^
entwurf der badischen Regierung in 8 24 vorschtä ^ i
(je einen Abgeordneten auf je 10 000 beziv . bc :
Spitzen auf mehr als 5000 tatsächlich abgegebener
Stimmen ), hat auch bei den Wahlen zur deut -
fchen Nationalversammlung eine wieder -
holte Bestätigung und Bekräftigunz seiner Bequem -
lichkeit und praktischen Brauchbarkeit erfahren , g^ .
rade im Gegensatz zu dem jetzt geltenden Versah ,
ren . bei dem fast eine Woche lang die Mandate
nicht mit Sicherheit festgestellt werden konnten und
auch dann noch Zweifel verblieb .

Nach einer vorläusigen Zusammenstellung dee
..ReichSanzeigers " sind im ganzen Reiche , mit Auf¬
nahme der Pfalz und Elsaß -LothringenS 28 460 920
Stimmen abgegeben worden für 419 Mandat --.
«Richtig dürften es nur 41S Mandate fein , da nach
Wzug von 6 Mandaten für die Pfalz und 12 Man ^
daten für Elfaß - Lothringen von den gesetzlichen 433
nur 415 übrig bleiben dürsten . ) Auf das einzeln
Mandat entfallen also , wenn man durch das
ganze Reich durchzählt , je 67 940 siim ^
m e n . Würde unter Zugrundelegung dieses Ergebe
nisseS nach dem vereinfachten autoniatischen System
für je 68 000 Stimmen und für jede Spitze von
34 000 Stimmen ein Mandat gewährt , fo hatten zu
erhalten gehabt :

1 . Sozialdemokraten mit II 112450 Stim -
men ( : 68 000 — 163 Rest 28 460 ) — 153 Mandat ,
statt letzt 165 Mindate .

2. Unabhängige Soziali st en mit
2186 305 Stimmen ( : 68 000 — 32 Reit 10 305 !
— 32 Mandate , statt letzt 22 Mandate .

3 Demokratie mit 5 552 936 Stimmen
{ : 68 000 = 81 Rest 44 636 ) — 82 Mandate , statt
jetzt 76 Mandate .

4 . Zentrum mit 5 368 804 Stimmen ( : 68 000
— 78 Rest 64 804 ) — 79 Mandate , statt jetzt 91
Mandate .

5 . Nationalliberale mit 1 106 40« Stim¬
men s : 66 000 — 16 Nest 1840 « ) — 16 Mandate ,
statt jetzt 22 Mandate .

6 . Konservative mit 273V196 Stimmen
( ; 68 000 — 40 Rest 19 196) — 40 Mandate , statt
jetzt 38 Mandate .

7 . Bayerischer Bauernbund mit 273 718
Stimmen ( : 68 000 — 4 Rest 1718) — 4 Mandate ,
wie jetzt auch 4 Mandate .

8 . Bayerische Mittelpartei mit 11955
Stimmen kein Mandat , wie setzt auch kein Mandat .

9 . Schleswig - Sol st einische Bauern -
demokratie mit 58 482 Stimmen 1 Mandat ?
wie jetzt auch 1 Mandat ?

10. Braun schweig . Landesverband mir
56 575 Stimmen 1 Mandat ? , wie setzt auch 1 Mandat ?

Gesamtzahl der Mandate demnach 418
swtt jetzt 419 Mandate .

lDabei ist zum Schutze der kleinen Parteien unter -
stellt daß eine kleine Partei auch dann schon ein
Mandat erholten soll , wenn sie wenigstens den
Spitzcnbetraz von 34 000 Stimmen erreicht hat ,
eine Frage , die aber auch verneinend entschieden
werden kann .)

Die Durchzählung durch das ganze
Reich ist hier nur als Beispiel angenommen , um
zu zeigen , daß da ? vereinfachte automatische Ver .
fahren auch aus die größten Wahlkörper beauem
und praktisch angewendet werden kann . Es bestä -
tigt sich aber diese Feststelluna erst reckt bei der
Probe auf die einzelnen Wahlkreise . Nimmt man
als Beispiel Baden , daS nack der ReichSwahlord -
nun « 14 Abgeordnete zu stellen hat . so ergibt
sich unter Zugrundelegung der seinerzeit veröffent -
lichten , nachher etwas modifizierten Zahlen folgen¬
des Ergebnis : _ .

1 . Sozialdemokraten mit 362948 Stim¬
men ( : 68 000 = 5 Rest 22 948 ) — 5 Mandate , wie
setzt auch 5 Mandat « . ^ .

2 . Demokratie mit £28811 Stimmen ( : 68000
~ 3 Rest 24 811 ) — 3 Mandate , wie jetzt auch 3
Mandate . _ . ,

3 . Zentrum mit 380644 Stimmen ( : 65 OOft
— 5 Rest 40 644) — 6 Mandat « , statt setzt 5 Mandate .

4 D e u t s ch - N a t i o n a l e mit 78 886 Stimmen
i : 6.8 000 — 1 Rest 10 886 ) — 1 Mandat , wie jetzt
auch 1 Mandat .

Gesamtzahl der Mandate hiernach IL , statt zext
14 Mandate . t t

Der Wahlkreis Baden hatte also nach
dem vereinfacht en automatischen Pro -
porzverfahren nicht 14 , sondern 15 Ab -
geordnete zum Reichstag zu entsen -
ben , Die Berechnung wäre für alle Beteiligten
denkbar einfach und beguem . Die nicht durchführ -
bare . .Wahlpflicht " würde wirksam erseht durch das
hier noch verstärkte Eigeninteresse jeder Partei , rnög '
lickst viele Wähler an die Wahlurne zu bringen ,
um nr >4er Umständen ein weiteres Mandat erlangen
zu können . Jeder Zunahme der Bevölkerung oder
der Wahlbeteiligung würde ohne weiteres automa -
tisch ohne irgend welche Aenderungcn des Ber »sh -
ren >s durch Gewährung eines weiteren Abgeordne -
ten Rechnung getragen . Würde die Zahl der für
einen Abgeordneten erforderlichen St 'nrnien der
einfacheren Rechnung halber auk^ 70 000 oder auf
75 000 festgesetzt, so würde zugleich ein zu hohes
Anwachsen der Abgeordneetn «ahl auf absehbare
Zeit verhütet . Daß dnrch Wablilauheit die Zahl
der Abgeordneten sich unaebübrlich verrn -gere , er¬
scheint bei der heutigen Politisierung des ganzen
LebenS ausgeschlossen . Klein « Schwankungen in der
Gesamtzahl der Abgeordneten nach oben und nach
unten sind bei zwei - bis dre :,ähriger LemSlatur -
daiier vollständig belanglos , da doch nie alle Abgc -
ordnete anwesend sein können , H o f f e n t 11 d>
wird das vereinfachte automatische
Verfahren nickt nur in Baden , sondern
auch im ganzen Reick « immer mehr A n -
klang finden , und zwar bevor durch
Festlegung auf andere Sy st eme wie -
deruni auf lange Jahre hinaus alle
möglichen Berechnungsschwierigkeiten
und Mandat ? st reitigkeiten bervorge «
rufe » sind .
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Slaalshürgerllche Erziehung und Schule.

Von K. A. Maier (Kmcliirjen ) .
Nicht? hat sich an unserem deutschen Vaterlande

so fürchterlich gerächt , als die politische Unfähigkeit .
ia Unmündigkeit weitester Kreise . Wie sehr unsere
diplomatischen Vertreter jenen der Ent «nte - Län >der
unterlegen waren , erfuhren wir ini Verlans « deS
Krieges leider nur allzusehr . Daß dem Wolke in
seinem weitaus größten Teil der politische Sinn in
schaudererregendem Maße mangelte , wurde ebenfalls
plötzlich, und gleich nach Kriegsausbruch , in vollem
Umfang klar . Aber niemand hätte es sich wohl
träumen lassen , daß der Uebelstand der Unter -
lassungssünde , dem Volke eine staatsbürgerliche Er -
ziehung angedeihen zu lassen , sich so rächen könnte ,
wie wir es jetzt seit Ausbruch der Revolution tätlich
grasser und täglich erschreckender vor Augen geführt
bekommen . Wenn es auch längst bekannte Ersah -
rungssache ist, daß die gemäßigten Elemente immer
von den radikalen unÄ diese wieder von den aller -
radikalsten überschrien werden , so wäre es doch «zang
unmöglich , daß wir solchen Selbstmord treiben könn-
ten , wie es jetzt schon teilweise geschieht, und wie
es noch unheilvoller geschahen wird , wenn gewissen
Elementen durch die Umstände nicht doch noch im
letzten Augenblick die Augen geöffnet werben , oder
wenn nicht , was zweifellos die allergrößte Schmach
bedeuten müßte , unsere Gegner durch Einmarsch
den wirtsclxiftlichen Selbstmord verhindern . Ver -
hindern nicht aus Liebe zu unS , sondern nur in
ihrem höchsteigenen Interesse . Denn sovkl dürfen
wir doch wohl annehmen , daß uns ein solches Maß
von Eigenkraft erhalten bleiben soll, daß wir den
zweifellos riesengroßen Schuldsorderungen , die an
unS gestellt werden , nach unid nach gerecht werden
können .

Wenn wir aber in Anbetracht unserer gesamten
Lage von den übertriebenen Lohnforderungen man -
cher Kreise hören , wenn aus alle denkbar möglichen
Entgegenhaltungen , von denen man meinen sollte ,
daß sie heute aber auch jedermann ohne weiteres
einleuchten müßten , geantwortet wird , das Geld ist
da , es muß nur herausgegeben werden , was der alte
Obrigkeitsstaat „böswillig ' unterlassen hat , so greift
man sich an den Kopf und fragt sich, wie so etwas
möglich sein kann . Fast noch schlimmer ist eS , wenn
man über die Begriffe vom Regieren , von Staat ,
Staatsvcrantwortun « und Staatspflicht die Mei¬
nungen weiter Kreise zu Ohren bekommt Es han -
delt sich hier in den seltensten Fällen um Böswillig -
keit , um unbedingten Umsturzwillen , um .^politische
Erwägungen "

: in den meisten Fällen ist es fest-
stehende , ehrliche , wenn dadurch auch nicht weniger
naive „Ueber ^eugung "

, die uns gegenübertritt , und
gerade dies ist das Allerbeklagenswerteste an der
ganzen Sache . Daß man sich keine Rechenschaft
darüber ablegt , wo die Phantasielöhn « hergenommen
werden sollen , ohne uniern Ruin noch zu vervoll -
ständigen , daß man die Eigenverantwortlichkeit
hierfür vollständig ablehnt , das beweist , wie er -
schreckend gleichgültig das Volk dem Staate gegen -
übersteht : es beweist , wie fremi > ihm der Staats --
begriff ist : es beweist , welche Kluft zwischen Volk
und Staat bei uns in Deutschland bsher klaffte .
Das war und ist unser Fluch . Und da?. größte
Verbrechen des alten Obrigkeitsstaates ist es . daß
er solcbe Verhältnisse geschassen, bewußt geimasscn
hat . Für ihn bedeutete Volksregierung , Demokratie ,
eben ein Uebel , das zu bekämpfen sei . Wie konnte
in einem Volke aber ein polit ' scher Sinn sich ent¬
wickeln, wenn eS an der Politik und an der Regie¬
rung sich gar nicht mitbeteiligen sollte , wenn diese
Ausgab « ganq der StaatZregierung zufallen sollte !
Wi« sollte und wi« soll eS nun staatsbürgerliche Er¬
ziehung bekunden und betätigen können , wenn eS
hierin keine systematisch ? Schulung erhalten bat ?
Schon lange vor dem Kriege forderten viele Lehrer
Staatsbürgerkunde in einfachster und verständlicher
Form lehrplanmäßi « und dadurch systematisch und
fruchtbringend , für alle Schulen , besonders auch für
die Oberklassen der Volksschulen . ES wurde aber
nie und nirgends gehört , obwohl doch gar kein
Zweifel darüber bestehen kann , daß solcher Unter -
rickt wichtiger gewesen wäre , als manches unnötige
Stroh , das gedroschen werden mußte . Wenn dem
Deut ' chen die politische Ader fehlt , dann hätte eben
länirst versucht werden müssen , sie einzusetzen . Am
Clingen kann kein Zweifel sein . Daß der politische
Sinn dem deutschen Geblüt übrigens nicht ganz
und hoffnungslos fehlen kann , das beweist da ? reze
Interesse , das man in den letzten Wochen in allen
Wahlversammlungen bekunden sieht . In Stadt
wie in Dorf eilten Männer wie Frauen , Jünglinge
wie Mädcben gleich zahlreich in' ' die Säle , wo n«
politische Schulung zu erhalten hoffen und alle Be-
völkerunHHschichten trugen zur Ueberfüllung der
Wahlver ''ammlungsorte , wie sie bei gar keiner son-
stigen Veranstaltung wahrzunehmen war , in glei -
chem Maße bei . Das läßt uns einigermaßen zetrost
in die Zukunst schauen .

Dies« Tatsache lmit vielen anderen zusammen ! )
mahnt uns aber auch nur allzudringend u ? d deut -
lich wo wir die Hebel der Zukunst einzusetzen haben .
Daß im Fortbildungsschullesebuch das Wichtigste von
Reichs » und Landtagswahlgesetz enthalten war , daß
über sonst nock» einige soziale Dinge ein kurze? Lese-
stück unterrichten sollte , das konnte unmöglich ge¬
nügen . Hätten wir eine planmäßige , leichtfaßliche
Staatsbürgerkunde getrieben , in der auch über d'«
Wichtigkeit und das inirere Wesen deS Handels und
Verkehrs , über Zoll und Zollpolitik , über Geld ,
Geldeswerte und Werwerschiebungen , über Kolonial -
werte eingefügt gewesen wäre , wir wären sicher
von manchem Grauen der Gegenwart in unteren
inneren Zuständen verschont geblieben , wenn damit
auch keineswegs alle ? Unglück, vor allem nicht das
äußere , von uns abgehalten worden wäre . Aber
m« hr Ehre und Würde hätte unser Volk als Ganzes
zweifellos gewahrt und manche schamlose Winselei
wäre unterblieben . Von unseren Feinden hätten
wir nicht mehr erhofft , al ? in Anbetracht aller Ilm -
stände eben noch zu erhoffen war . Von dem Ge-
fasel . daß diese heute unsere „Brüder " sind , wäre
manche ? ungesprochen geblieben , und die Weltver »
brüderungsivee hätte man wirklich als nichts an -
deres angesehen , denn als das , was sie leider nun
vorerst noch ist und bleiben wird , als eine schöne
Idee , sür deren Verwirklichung die Welt nun «in-
mal leider noch nickt reis ist . nicht allein durch un -
sere Schuld . Wir hüteten uns vor der Selbstzer -
sleiichung durch übertriebene infc oft würdelose
Selbstanklage . Was jenseits des Ozeans mit Leu -
ten gemacht wird , die für die Weltverbrüderung sich
einsetzen und die auch für den Gegner noch mensch-
licheS Fühlen übri 'j haben , das hat uns die Ab¬
setzung des Sozialisten -Idealisten Henderson gezeigt .
Ist eS denn wirklich so ganz unmöglich , auch hier -
aus etwas zu lernen ?

Sie deaische ReMU.
"

, Lorbereitungen zur befischen ftafiotttf-
versammlung.

Der Eröffnung der Sitzung der Nationalversamm -
lung in Weimar am 6. Februar werden bereits vom
4 . Februar ab Vorbereitungen und FraktionSsit -
zunae .i vorangehen . Die sozialdemokratische Mehr -
beitsfraktion versammelt sich am Dienstag zu einer
konstituierenden Sitzung .Dem Berliner Freiwilligenreziment Reinhardt ist
der Schutz der Nationalversammlung in Weimar
übertragen worden . Zwei Bataillon « des Regi¬
ments werden bereits in den nächsten Tagen nach
Weima : entiaridt und dort untergebracht werden .

Die Truppen sollen den dortigen Behörden nicht
als Polizeimacht angegliedert werden , sondern ledig¬
lich der Regierung für etwa notwendig werdende
Maßnahmen zur Verfügung stehen .

Der Reichspräsident.
( Eigener Drahtbericht .)

b . Berlin , 28. Jan . In politischen Kreisen gilt
es sür ziemlich sicher , daß der erste Präsident durch
die Nationalversammlung bestimmt werde . Auch
in den Kreisen der Regierung hält man dies für
notwendig . Ob der Präsident aus den Reihen der
Sozialdemokratie oder , was anscheinend auch in
inanchen sozialdemokratischen Kreisen erwogen wird ,aus denen der Deutschen Demokratischen Partei
hervorgehen wird , läßt sich noch nicht sagen . Man
glaubt vielfach , daß Ebert aus den Posten des Präsi -
denken verzichtet und an der Spitze der provisorischen
Regierung bleiben wird . Vorerst ist noch nicht da-
rüber entschieden , ob diese provisorische Regierung ,
die bis zur Fertigstellung der Verfassung die Ge -
schäste führen soll, neu zusammentzcsetzt . durch Ein -
tritt anderer Persönlichkeiten ergänzt oder unge -
fähr in ihrer gegenwärtige « Zusammensetzung wei¬
ter bestehen soll . Ein « der ersten Ausgaben dieser
provisorischen Regierung wird sein , von der Na -
tionalversammlung die Bewilligung eines neuen
Kredits zur Deckung der nicht etatmäßigen Aus -
gaben zu erlangen

Aufruf zum Schutze des Reiches nach innen und
außen.

Der Zentralrat der deutschen sozialistischen Re -
publik , gez. Cohen und der Oberbefehlshaber der
deutschen Truppen in Berlin . N o s k e , erlassen fol-
nenden Aufruf an alle deutschen Männer :

Von Tag zu Tag nimmt die unsere Seimat von
Osten ber drohende furchtbare Gefahr zu . Ruf -
s e n . Polen und Tschechen greifen nach deut »
schein Besitz. Schon stehen die Armeen der Bol -
schewisten vor den offenen Toren Ostpreußens und
die Polen sind weit im altdeutschen Gebiet . Auch
im Inneren unseres Staatskörperö macht die
bolschewistische Bewegung weitere Fort -
schritte und versucht . daS namenlose Elend , das der
Bolschewismus über das russische Volk heraufbefchwo -
ren hat . uns zu bereiten . Gewissenlose Elemente
bereiten von neuem den blutigen Kamps gegen die
Regierung und gegen die kommende Nationalver -
sammlung vor . Webe uns . wenn es einer terro -
ristischen Minderheit gelingt , die Macht an sich zu
reißen . Statt der verheißenen Freiheit wird , wie
in Rußland . Knechtschaft und Rechtlosigkeit das Los
unseres Volkes sein . Wehe uns , wenn wieder
fremde Völker über die Ostgrenzen bereinbrechen .

Euch allen , die Ihr vier Jahre lang die deutsche
.Heimat heldenhaft beschützt habt , gilt in erster Linie
dieser Mahnruf . töelfl auch jetzt mit . die bitterste
Not abzuwenden ! Meldet Euch bei den freiwilligen
Verbänden , die die Regierung zum Schutze der
Grenze und zur Aufrechterhaltung der Sicherheit und
Ordnung im Innern aufgestellt hat , und zwar in
Berlin zur Garde - Kavallerie -Schützen -Division . zum
Regiment Reinhardt , zum Landbürgerkorvs , zum
Landschützenkorps Berlin , zum FreiwilligenkorvS ,
zur Deutschen Schützen -Division . Meldet Euch bei
den von den Generalkommandos in der Provinz auf -
gestellten Freiwilligenverbänden und bei den Be -
zirkSkonimandos . Pflicht aller Behörden und pri -
vaten Unternehmen ist eS, die Werbungen mit allen
Mitteln zu unterstützen . Sie müssen im Interesse
der großen Sache dafür sorgen , daß die sich freiwillig
Meldenden keinen Schaden für ihren Dienst , ihr
Geschäft und ihre wirtschaftliche Zukunft erleiden .

Die Schuldfrage
am Weltkriege erregt begreiflicher Weis : die Gemü -
ter sehr . ES gibt recht viele , die sich — nicht zu¬
letzt aus durchsichtigen Parteigründen — nicht schä¬
men . alle Schuld auf deutscher Seite zu suchen,
und die vollständig übersehen , daß ein sehr erheb -
licher Teil der Schuld auch auf der andecen Seite
liegt : wir erinnern nur an den Eisnerschen Narren -
streich . Bruchstücke aus Gesandtschaftsberichten zu
veröffentlichen . Nun kommt uns ein Brief einer
Schweizerin an ihre badischen Verwandten zu Ge -
sicht , der die Schuldsrage ebenfalls erörtert . Wir
geben hier die betreffenden Sätze im Wortlaut wie -
der :

„ Wir Schweizer begreifen von unserer Seite aus
nicht , daß man jetzt in Deutschland so viel auLpo -
sannt , welche deutsche Iiistanz am meisten Schuld
trägt am Krieg Da sollten die Deutschen dock ge -
i
' Äeiier sein und die Sache sür sich behalten , als sie
in alle Welt zu schreien , was . wie und wo rtfcTili
wurde . Die andern sind gescheiter und vorsichtiger
und wollen an aar nichts schuld sein , obgleich sie am
Weltbrand ebenso mitschuldig sind wie die deutsche
Regierung . Ans diesem Weg bekommt Deutschland
sicher keine besseren Friedensbedingungen , im Gegen -
teil ! Wozu firti vor aller Weil immer selbst ankla -
gen ? Man ist in der Schweiz sehr gespannt darauf ,
wie sich die Friedensverhandlungen gestalten , ob
WÜtou wirklich gerecht bandelt — abwarten ! "

Diese Zeilen einer einfachen Frau dürften man -
chem z » denken geben . Redauerlich ist . daß wi , uns
von Ausländern sagen lassen müssen , daß der deuische
Ehrbegriff in der letzten Zeit stark gelitten hat .

Eine mißglückte Demonftrsswn.
lDrahtmeldung unseres Münchener Korresv .)

fr . München . 28. Jan . Die Münchener S a l -
datendemonstration gegen die Osfi -
? iere am Montag ist nicht wie gevlant war . zu-
stände gekommen , weil am Vormittag der Minister
für militärische Angelegenheiten den Forderungen
^ er Soldaten Gewährung zuaesagt ^atte . Eine wilde
Demonstrationen dagegen iar .d am Nachmittag bei den
Kameraden keinen Rückbalt und ibre Abordnung
wurde von dem Minister Roßbauvter nickt
empfangen . Unter aufreihenden Sckmäbri ' sen ge-
gen die Offiziere ainaen die etwa 200 bis 300 De¬
monstranten angesichts der militärischen Bewachung
de ? KriegSministerinms auseinander . Auch zwei
S v a r t a k i st e n v e r s a m m l u n g e n verliefen ,
dank der getroffenen Sicherheitsmaßnahmen , für
die Einberufe ? ergebnislos . Die Zugeständnisse des
Ministers an die Soldaten betreffen die Neu -
uniformierung . die Grada1 >z« ichen der Voracs -' tzten,
das Verhältnis zwischen Vorgesetzten und Soldaten
in und außer Dienst , die Absetzung mißliebiger Ossi -
? iere . die sofortige Entlassung der Offiziere deS
Beurlaubtenstandes . alles Zugeständnisse , die nicht
von großer Dankbarkeit gegen den Stand zeigen ,
der im Krieg anerkanntermaßen die schwersten
Opfer gebracht bat .

Tägliche konkrolle der Arbeitslose .
lEiaener Drahtber ĉki I

h . München . 28. Jan . Die Kontrolle der Arbeits -
losen in Müllchen , die bisher zweimal wöchentlich
war . wurde durch eine tägliche verschärft .
Die wörliembergische Landesversammlung und

der Entwurf der Reich ?verfasjung .
lE ^aener Drahiber 'ch : . !

Stuttgnrt , 28 . Jan . In der heutigen Sitzung der
württem bergischen LandeSversamm «
lung gab der Minister des Innern Dr . Linde -
mann folgenden Beschluß der vrovisorischen Re -
aieruna zum Reichöverfassun » Scntwurs

bekannt : Zentralisierung des Reiches lehnen wir
ab und halten daran fest, daß der Charakter
der Bundesstaaten im wesentlichen erhalten
bleibt . Wir sind weiter der Ansicht , daß Vorschriften ,
wie sie im ? 12 der Reichsverfassung niedergelegt
sind , nicht ohne Zustimmung der Bundesstaaten in
die Reichsverfassnng aufgenommen werden können .
Wir gehen davon aus . daß der Bestand Preußens
im wesentlichen erhalten bleibt . Sollte eine Zer -
störung Preußen ? je eintreten , so würde da? nach
unserer Ausfassung die Bildung einer zentralen
Reichsgewalt bedeuten , was mit dem Ende der Bun -
deSstaaten gleichbedeutend wäre und sie zu Selbst -
verwaltunaskörvern berabdrücken würde . Das Be -
treten dieses Weges würde zun , Zerfall des Reiches
führen , dessen Einbeit allein durch die föderative
Verfassung verwirklicht wird .

Die preußische Nationalversammlung.
lEigener Berichts

l. Berlin . 28 . Jan .
Ueber den Zusammentritt der preußischen Ratio -

nalversammlung sind , wie wir im Gegensatz zu ande -
ren Meldungen zuverlässig erfahren . Beschlüsse noch
nicht gefaßt . In preußischen Regierungskreisen
vertritt man die Meinung , das- von einer Vertagung
der preußischen Volksvertretung bis nach dem Ab -
schlnß der Nationalversammlung in Weimar nickt
die Rede sein könne und daß zum mindesten Mitte
Februar eine kurze Tagung auck der konstituieren¬
den Versammlung in Preußen stattfinden müsse .
Das Staatsministerium selbst will erst nach der
Wahl zu dieser Frage Stellung nehmen , wie sich
aber dos in der Praxis gleichzeitige Zusammentagen
der beiden Parlamente in Berlin und Weimar durch -
führen lassen soll, ist völlig rätselhaft .

, Die Frage der Wenden-Republik .
(Von unserem Dresdener Korresvondenten .)

C. Dresden , 28 . Jan . Nach dem „Dresdener An -
zeiger " entsandten Oberlausitzer Wenden
eigene Vertreter zum Friedenskon -
g r e ß . die gegenwärtig in Svaa weilen . Sie er -
warten die Bestätigung der Wenden - Republik nun¬
mehr durch den Kongreß .

Lraunschweigischer Landtag.
Wie die „ Br . Lds . - Ztg .

" zuverlässig erfährt , wird
der braunfchweigifche Landtag zum 6. Februar
einberufen werden .

Die Wahlen in Mecklenburg .
Bei den Wahlen zum verfassunggebenden mecklen-

burgischen Landtag verteilen sich die Sitze nach dem
vorläufigen Wahlergebnis wie folgt : Sozialdemo -
kraten 31 . Demokraten 18 . Deutsch - Nationale Volks -
Partei 8 , Deutsche Volksvartei 3 , Mittelstandspartei
1 , Dorsbund 1 , außerdem noch 2 Sitze für die ver -
bundene Liste der bürgerlichen Parteien des 4. Wahl -
kreifes .

Jüdische Mionalversammlung.
Der Derfassungsausschuß

fährt fort in der Beratung der badischen Grund¬
rechte .

8 12 bestimmt , daß die Wehrpslichi sich nach den
Gesetzen des Deutschen Reiches ordnet . Es wird die
HilsSdienstpslicht hinzugesüg : und im Protokoll ver»
merkt , daß sich dies insbesondere auch aus die Frauen
beziehe. Ein « demokratisch ; Rednerin betonte, daß
dies auch von praktischer Bedeutung sei , da es im Krieg
nicht immer leicht gewesen sei, Haustöchter aus be-
stimmten G e se ll schart skr« i sen zu freiwilligem HilfZ-
dienst herbeizuziehen . Ueberhaupt aber bandle eS sich
um eine Ehrenpflicht , die nur der Erweiterung der
Frauenrechte entspreche. Von sozialdemokratischer Seite
wie von einem Zentrumsredner wird di« Notwendig¬
keit der Hinzufügung bestritt«» , da die Durchführung ,
ohne die Gesahr turn Ungerechtigkeiten zu lausen , schwer
sei . Doch wird das Pr .nzip allgemein gebilligt . Der
Schutz der persönlichen Freiheit und des Hausr «chts
wird unverändert nach dem Enuvurs angenommen .

Zu eingehender Aussprache gibt hingegen der
Schutz des Eigentums und die Emeignungs -
besugnis des Staates Anlaß . Auch die Sozialdemo -
kraten stellen sich aus den Boden des Schutzes des Ei -
Seniums durch die Verfassung und verlangen , daß nie-
mand gezwungen werden kann , sein Eigentum zu ös-
fentlichen Zlvecken abzugeben , als nach Entscheidung
deS S :aalSm >nistcriums . Si « verlausen jedoch als
einen Ersatz sür eine allgemein « Vergesellschaftung
der Produktion gesetzliche Bestimmungen , oh und unter
welchen Voraussetzungen Privateigentum zum Zwecke
der Bewirtschaftung für die Allgemeinheit dem Eigen -
lüm « r ganz oder teilweise entzogen werden können .
Doch wünschen sie. um den Verdacht revolutionärer
Eingriffe abzulehnen , eine Bindung solcher Enteignun -
gen an eine qualifizierte Mehrheit wie bei Berfas -
sungsänderungen . Von einem demokratischen Redner
wird die Gesahr , daß man auch aus diesem Wege ein« r
allgemeinen Vergesellschaftung des Kapitals oder so-
gar kleinerer Betriebe zusteuern könne, betont .

Von anderer demokratischer Seite wird betont ,
daß ein wesentlicher Unterschied von öffentlichen
Zwecken und Bewirtschastung sür die Allgemeinheit
auch bisher bei Verstaatlichungen nicht vorhanden
gewesen sei . Es wird betont , daß Enteignung zu
privaten WirtschaftSzwecken in Zukunft kaum noch
eine Rolle spielen werde . Die Pflicht zur Entschä -
digung wird von der Sozialdemokratie nicht unbe¬
dingt anerkannt , auch ein demokratischer Redner er-
örtert , daß sie schon bisher nicht in jedem Falle , z .
B . bei Aushebung bestimmter Grundlasten , zewahrt
worden sei, was ein Zentrumsrertreler durch den
Hinweis auf di« Einziehung der Kirchengüter be-
stätigt « . Entschied «»« ! Widerspruch wird jedoch von
diesem gegen die sozialdemokratische Ansicht erhoben ,
daß sich die Höhe der Entschädigung nach den übri -
g« n Vermögensumständen des Enteigneten zu rich-
ten habe . Allgemeine Billigung hingegen findet
die sozialdemokratische Anregung , daß die Entschä -
digung auch in anderen Werten als in einer Kapi -
talabsin >dung , z . B . in Grundstücken oder in Rente ,
startsinden könne . Am längsten beschäftigt den Aus¬
schuß die Frage , ob die Entschädigung durch »»: -
hergehende richterliche Entscheidung festzusetzen sei .

Ter sozialdemokratisüi « Antragsteller befürwortet
die Entscheidung aus dem Verwaltungswege , um
dringliche Fälle nicht durch langwierige Prozesse
aufzuhalten . Was hisher nur Ausnahme gewesen ,
müsse zur Regel zeinacht werden . Dem gegenüber
betont in Uebereinstimmuiia mit den Vertretern 0« r
bürgerlichen Parteien der Regierungsvertreter , daß
schon bisher das EliteignungSgesetz rasch zum Ziele
kommen ließ , daß die vorläufige Enteignung mit
Besitzeinweisung , bei der die nachträgliche Festsetzung
der Entschädigung durch das Gericht vorbehalten
worden sei , in dringlichen Fällen genügt habe .
Gerade die Regierung habe sich icyon früher
bemüht , den JnstanzenZng und die . Schwie¬
rigkeiten imm « r erneuter Sachverständigen - Gut -
achten abzukürzen , wozu jedock» der Landtag
keine Neigung gezeigt habe . Die Redner des Zentrums
wie der Demokraten betonen übereinstimmend , daß das
Gesühl des Volkes, das sein Recht will , auf richterliche
Entscheidung dränge , daß Eneeignunfl zwar eine Ver -
waltungsfrage , Entschädigung aber eine Rechtsfrage sei .

Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten wird
daher die Pflicht zur Entschädigung allgemein be-
stimmt und zugefügt : „ Ueber die Äöbe der Ent -
schädigung entscheiden die Zivilgerichte . Das Nä -
Um beitiimiu das Eiiieianunasaei '

eÄ." Mit allen

Erstes Blott.
gegen eine Stimme findet die erschwerende Schluß -
bestimmung Annahme : „ Die auf Grund dieser Be -
stimmungen zu erlassenden Gesetze bedürfen der für
Verfassungsänderungen vorgesehenen Mehrheit .

"
Als Gerichtsstand des Staates kür alle

öffentlichen und vrivotrechtlicken Streitigkeiten wer -
den die ordentlichen Gerichte einstimmig bezeichnet .
^ Deni ? IS des Entwurfs : „ Jede von feiten des
Staates gegen seine Gläubiger übernommene Ve,r-
pslichtung ist unverletzlich "

, wird auf Antrag der
Sozialdemokraten noch besonders hinzugefügt , daß
die Eisenbahnschuldentilgungskasse und die Amorti -
sationskasse in ihrer Verfassung ausrecht erhalten
bleiben : denn es fei für den in Zukunft noch be-
sonders benötigten Staatskredit erforderlich , den
StaatSgläubigern jede Beruhigung zu gewähren .

In dem die Strafsachen behandelnden $ 16
wird mit allen gegen eine Stimme die Frist der Ver -
hastung bis zum Verhör von 48 auf 24 Stunden
als für gewöhnliche Fälle genügend herabgesetzt .

Die besondere Erwähnung , daß die Todes -
strafe in Baden abgeschafft sein solle, soweit nicht
die Gesetze des Reiches etwas anderes bestimmen ,
wird als überflüssig gestrichen , da ia die gesamte
Kriminaliustiz sowieso auf das Reich übertragen sei .
Die Sozialdemokraten hatten Wert auf sie gelegt ,
weil sie beabsichtigen , falls in , Reick die Todesstrafe
beibehalten werde , diese für Baden nack dem Vorbild
einiger Schweizer Kantone besonders außer Kraft
zu fetzen. Ins Protokoll wird als selbstverständlich
ausgenommen , daß die Streichung dieser Bestim -
niung des Entwurf ? nicht etwa eine Parteinahme
Einzelner für die Todesstrafe in sich schließe.

Die nächste Sitzung.
Die 2 . öffentliche Sitzung der badischen Verfassung -

gebenden Landesversammlung ist nrm auf Donners -
tag . den 30 . Ianuar , vormittags 10 Uhr . anbe¬
raumt . Der WahlprüsungsauSschuß wird bis dorthin
mit seiner Arbeit fertig sein . Die Wahlen im 1 . und
3 . badischen Wahlkreis haben bekanntlich keinen An -
laß zu Beanstandungen gegeben , dagegen sind im 2.
lLanteskommissgiiat Freiburg > und im 4 . 'Landes -
komlnissariak Mannheim '» Wahlvroteste eingegangen .
Der Wahlvrüsungsausschuß bestellte als Bericht¬
erstatter für die Freiburger Wahlen den Abg . Ihrig
iDem . l und für die Mannheimer den Abg . Seubert
( Ztr .) . Dieser Punkt der Tagesordnung dürfte das
größte Interesse an dieser Sitzung hervorrufen .
Weiter wird im Namen des Geschäftsordnungsaus -
fchusses Abg . Wittemann (fltr . l über den Vertrag
wegen Herstellung der Druckarbeiten Bericht erstat -
ten . Ferner wird die Bildung der bis jetzt bestellten
Ausschüsse für Wablprüfung . Verfassung und Ge -
schästsordnuna bekannt gegeben . Sodann wird über
die geschäftliche Behandlung der in der ersten Sit -
zung vom Minister des Innern Dr . Haas dein Saufe
unterbreiteten Gesetzentwürfe wegen Abänderung
der Gemeindeordnung und der Städteordnung sowie
von weiteren Eingängen Beschluß gefaßt werden .
Die Vollsitzung ist also am Donnerstag reichlich be-
schäktigt.

Die Geschäftslage.
Am Montag wurde beschlossen, am Dienstag . Mitt -

woch und Donnerstag nur halbtags AuSschußsitzun -
gen abzuhalten . Der Dienstag - und Mittwoch -Nach-
mittag sollen für Fraktionssitzungen freibleiben und
der Donnerstag -Vormittag für die 2. Vollsitzung .

Aus bKöen.
Auch der Drückenkopf Leopoldshöhe besetzt.

«Eigener Dradtberickt i
Lörrach , 28. Jan . Gestern mittag besetzten

die Franzosen den rechtsrheinischen
Brückenkopf der Et s e n b a h n b r ü ck e bei
Leopolds höhe . Die bort befindliche Wache
der Bolkswehr mußte sich zurückziehen .

Der BÄifche Eisenbahnerverband
hielt vor einigen Tagen in Karlsruhe eine er -
weiterte Vorstandssitzung ab , in der gleichfalls eine
nochmalige Teuerungszulage für die
Eisenbahner und die Gewährung eines Zuschusses
für die BetriebSkrankenkasse gefordert wurde . Zu
der Lohnfrage wurde gewünscht .daß die Lohnord -
nung durch einen Lohntarif ersetzt und ferner , daß
für die gesamte Beamtenschaft von der neuen Volks -
regierung eine baldige Neuregelung des GehaltSta -
rifs vorgenommen werde Schließlich sprach man sich
für die Schaffung einer Arbeitsgemeinschaft mit allen
Staats - und Gemeindebeamten , sowie Angestellten -
und Arbciterverbänden aus .

Karlsruher Arbeitgeberverband.
Der am Samstag im Restaurant Moninger zu

Karlsruhe »«gründete Arbeitgeberverband der
Industrie des Handelskammerbezirks
Karlsruhe hat leine Tätigkeit bereits ausgenom -
men . In der ersten Ausschußsitzung wurde H«rr Leo-
xold Kölsch , stellv. Vorsitzender der Handelskammer
und Vorsitzender des Jndustrieausschusses der Handels -
kamm«r Karlsruhe zum Verbands vorsitzendin gewählt :
zu weiteren Vorstandsmitgliedern di« Herren : Dr .
D ö d « r l « i n , Karl Heinz in Karlsruhe . Dr .
Ettlinger in Durlach und Hermann E l e m in in
Gernsbach . Die GeschäftSsührung wurde Handels -
kammersyndikuS Dr . K r i e n e n übenrayen . Di « Ge-
schäsiSst « lle besindet sich Karlsruhe , Kaiserstraßc A>1
sFernruf 823 und 825 ). Satzungen stehen jeder indu-
striellcn Firma des Bezirks der Handelskammer für
di« Kreise Karlsruhe und Baden unentgeltlich zur Ver-
sügung . Bisher sind bereits über 80 industrielle Fir¬
men und einige industrielle Fachver«inigung «n 5cm
Verbände als Mitglie d beigetre ten.

a . Durlach . 28 . Jan . Der Kommnnalvcr -
band D u r l a ch - S t a d t li eß im Herbst 1317
gelegentlich de? reichen ObsisegenS etwa 40 Ztr .
D ü r r o b st herstellen . Der Preis pro Pfund —
4 .50 M Selbstkostenpreis ! — scheint aber der Be -
völkerung zu hoch gewesen zu fein , das Dürrobst ging
nicht ab . Nun beschloß der Kommunalverband . den
Breis auf 3 M herabzusetzen , wodurch ihm ein Scha -
den von etwa 0000 JH entsteht . In Rücksicht aus die
minderbemittelte Bevölkerung scheint diese Maß -
nähme vollauf gerechtfertigt .

- Kihl , 28. Jan . Gegen die bevorstehend « Be -
s « tz !l n g K e h l s wird vrotestiert , weil dann Kehl
von Deutschland abgeschnitten ist und den Ge -
schäftsinhabern , die bisher mit Deutschland arbeite -
ten , nichts anderes übrig bleibt , als ihre Betriebe
zu schließen.

- Boderöweicr bei Kehl/28 . Jan . Die Pocken
greifen weiter um sich : der vierte Erkrankungsfall
wurde festgestellt .

- V >ll «ngc,^ W . Ig » , In der M e h l v e r s ch i e -
b u n g e - A n g e l e g e n h e i t ist jetzt festgestellt
Ivoroen , daß ein Gcirtnereibesitzer IS Sack Mehl zu
je X'A Zentner für den Preis von 600 Mark gekaust
hatte . Er hatte den Betrag im voraus bezahlt , und
500 Mark des Geldes konnte noch beschlagnahmt
werden . Alle Mitwisser und Mithelfer sind be -
kannt .

- Scickingrn . 28 . Jan . Der 74 jährige Bürger
Simon Döbele wurde verhafte : , weil er feine
84iährine Frau derart mißhandelt hat , daß diese
gestorben ist. Döbele soll seine Frau geschlagen
und oft in eine unheizbare kalte Kammer gesperrt
haben .
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Ver Techniker.
Von Baurat 3 . NtmucifKr .

Wer Äai das Münster in Aachen erbaut ? — Die
Antwort lautet sicher : Kaiser Karl der Grobe —

Hm ! Kaiser Karl war ein großer Krieg ^ gewaltiger ,
die Fähigkeit des Bauens lag ihm durchaus fern .
Sein Kaisername hat den Namen des genialen Bau «
Meisters jenes Domes sür alle Seiten gedeckt .
Würden unsere vorrevolutionären Verhältnisse für
die Zukunft fortbestanden hoben , so wäre Voraussicht -

lich im Laufe der Zeit Kaiser Wilhelm I , dem das

schöpserische Bauwesen so fern lag w .e Karl dem

Großen . zum Erbauer des Nordostsee - Kanals zewor -

den . Wer weiß heute bereits noch wer die eigent -

lichen Schöpser dieses großartigen , technischen Welt -
werleS waren ? Was im großen geschieht icielt sich
auch im kleinen ab . Wird in irgend einer Stadt
oder einem Städtchen eine Schule , ein Rathaus

eingeweiht , wird ein ? Ausstellung feierlich eröffnet ,
wird eine neue Bahnstrecke dem Verkehr übergeben ,
von wem ist da die Rede ? Einzig und allein von
den Vertretern der Behörden , den juristischen Ver -

waltnngsbeamten . die lediglich den Geschäftsyang
unter sich hatten oder auch gar nicht an dem Werke

beteiligt waren , von dem Ausstellungskomitee , von
der Finanz , kurz , von allen möglichen Fernstehen -

den , nur nicht von dem Nahestehenden , von dem

Schöpser des Werkes Höchstens wird bei dem da -

rauifolgenden Festmahl ein nachträglicher Toast auf
den in der Ecke Sitzenden ausgebracht . Ter Tech -

niker hat bisher in dem alten Staat für die Oekfent -

Iickkeit tatsächlich in der stillen Ecke gesessen . Seine
Werke freilich nicht , diese reden in gewichtigen Wor -

ten eine so gewaltige Sprache , da « sie nicht unbe -

acbtet bleiben können . Alles , was den modernen
Menschen umgibt , ist technisches Werk . Die Hauser ,
in denen er wohnt , in denen er arbeitet , sich versam -

weit , sich erbaut , in denen er lebt und in denen er
stirbt , sie sind vom Techniker geschaffen . Die Stra -

ßen mit ihren Gesamtgestaltungen , der Städtebau ,
die Verkehrseinrichtungen mitsamt dem rollernden
Material sind Schöpfungen des Technikers . Waswürde
die jetzige Menschheit ohne Eisen -babnen . Schiffe zu
Wasser und in der Luft , ohne den Verkehr , den nur
der Teck,niker durch sein « schöpserische Arbeit ermög -
licht bat . Die Maschine Hot der Techniker geschaffen
und in ihr das stärkste , unermüdlichst « , gewaltigste
Tier , das für den Menschen arbeitet . Die Natur -

kräfte hat er durch sie erst dienstbar zu machen ge -

wüßt , den Dampf , die Elektrizität , um nur die wich»-

tigften zu nennen . ES gibt nicht ? in unserem mo «
Kernen Leben . waS nicht von der Maschine des Tech -
nikers abhängt , sie zermahlt und bereitet unS die
Nahrung . sie liefert uns die Kleidung , sie bildet uns
die Werkzeug « für neues Schaffen und sie gebiert
dadurch n«ue Maschinen für neue Zwecke . Die Tech -
nik beherrscht vollkommen unser beutiges Leben , wir
leben in einem technischen Zeitalter .

Und dabei steht der Techniker , der Schövfer aller
dieser unendlich vielen Notwendigkeiten abseits , un °

beachtet , im Schatten Anderer . Woher kommt daS ?

Zum kleinen Teil ist es die Tätigkeit des Technikers
selbst , die ihn im Stillen hält : Das geschaffene Werk
lenkt die Aufmerksamkeit auf sich allein und dadurch
von dem Schövfer ab . Zum größeren Teil aber hat
das Unbeachtet sein des Technikers einen anderen und
»war durch äußere Verhältnisse geschaffenen Grund .
Wir lebten bisher in einem bürokratischen Obrig¬
keitsstaat . Die Art der Obrigkeit hatte in den letz -

ten Jahrhunderten gewechselt . Am den Feudal -

staat war der Staat mit kirchlicher Herrschaft gefolgt ,
nach dem sich der Fürstenstaat entwickelte und sene
bürokratische Herrschaft bis in die letzten Einzelheiten
ausbaute und festigt «. .

Der Jurist war in dem verfloss «n ?n ObngkeitS -

staat die Obrigkeit , die alles gestaltete , die alles der -
waltete , die über alles befahl . Unter der Verwal¬
tung und der Obrigkeit des Juristen stand auch das

gesamte technische Arbeiten unsere ? Volke » . Der
Jurist war die oberste Behörde im Säuserbau . im
Städtebau Der Jurist war die höchste Stell ? im
Eisenbahnwesen , ja in unserem gesamten Verkehrs -

Wesen . Er beherrscht « mit seinen Anordnungen ,
Gesetzen . Vorschriften und seinen dadurch gebotenen
Machteinfluß nicht nur die vorgenannten Gebiete ,
sondern auch daS Maschinen - und Fabrikwesen , so -

wie die sämtlichen , damit verknüpften Teile unsere ?

sozialen - und Wirtschaftslebens , kurz , das gesamte
Gebiet der unser ganzes Leben durchziehenden und

bewegenden Technik . Der Techniker war nicht Herr
und Anordner auf seinem ureigenen Gebiet der
Technik sondern das war der Jurist , die Verwal -

tungHbehörde , und nur unter der wchverständiaen
Obrigkeit des Technikers kann sein Talent und seine
Schaffenskraft dem Ziele der höchsten Steigerung
zustreben Formalismus und Bürokratismus mit
ihrer einengenden Paragraphenwirt ' chaft . die nur
Vergangenes zuläßt und nur alte Geleise fährt , sind
die stärksten Hemmnisse für die nur in ungehemmter ,
freier Entmickelung gedeihende Technik .

Di « persönliche Zurücksetzung , die in dem alten
Svstem der Bevormundung lag und di« noch ver¬
schärft wurde dadurch , daß die Bevormundung durch
Fachfremde ausgeübt wurde , nwb « von den Tech¬
nikern notgedrungen ertragen . Aber die Entwicke -

lung der gesamten technischen Verhältnisse und des
daran ? hervorgegangenen , wirtschaftlichen Lebens ,
riefen immer dringender nach Abstellung von Ein -

richtungen , die diese Entwicklung hemmten und
lähmten Da ? Verlangen nach selbständigen , tech-

tischen Aemtern in der Regierung , das Verlangen
nach einem selbständigen . technischen Arbeit ? m>imste -

rium zerschellte bisher an dem starren Felfen des
alten , hiristifchen ObrigkeiMtaateS . Neue Verhalt¬
nisse . die uns die neue Zeit gebraut hat . werden

neuen Männern die Beachtung des alten Verlangens
und die Notwendigkeit eines technischen Arbeits -
Ministerium ? und der Selbständigkeit ser technisier ,
Aemter dartun und sie zur Schaffung dieser Not -

weiidigkeit veranlassen . Auch der Techniker kämpft ,
n -cht um feiner selbst willen , sondern für seine T -ch -
nik und deren zukünftig notwendige , freie Ent »

w ' ^ elung . .
Für unsere badischen Verhältnisse ' st ven feiten

j>er T -' chnikcrschaft bereits der erste Schritt getan :
die ..Vereinigung technischer Vereine "

, der nahezu
alle technischen Vereine Badens mit ihrer großen
Mitgliedcrzcchl umfaßt * ) , hat sich in begründender
Eingabe an da ? derzeitige Ministerium und die Na -

Lonakversammlung gewandt und hei Einrichtung der
»i -künftia ^n Verwaltung die Sch -̂ fsi n̂g technischer
SniririililL . . ~ s s.. ^ fprfftnnSio " e ^ rr« « ,» w m *

die technischen techn !sk^ - w,rl ' cr»cni >i<?en imn sozi .
technffch - n Arbeitsgebiete zusammen Htrftt sein , und
die PtcTen bis in d ;e obersten maßgebenden Stellen

von 7e <hu ' ? ? rn bef ^ t wenden .
« -xchnik ist wirtschaftliches Leben , und

^ Forderung
und Befreiung der Technik von hemmenden Fesseln
ift Gewähr für die aeiunde . aedeihli <h« und . rur un ' - r
Volk segensreiche Weiterentwickelung . ^ erer ge -

samten Volkswirtschaft wir . daß dem To » ,

niker diese Befreiung und Förderung in der neuen

* 1 Die Vereinigung umfaßt - Badischer Ar ^ -itek -

ten - und ^ naenieur -Verein . Bund deutscher . . rckn-

tekten Sfttrh der tschnifch - mdustriellen Beamten ,
Deut 'cher Techniker -Verband . Karl ?r ?' her ^ e ? irk ?^ er -

ein de '.' t ' cher Ingenieure . Karlsruher Snidenren »

schaft . Obernbe ' nis ^ber elektrotechnische Verein .
ein deutscher Diplom « Jn >?eni « ire Verein sittlich
geprüfter ? >o^ bailwerkme ' ster , Verein staat ' icv ge¬
prüfter Tiefbauwerkmeistcr » Werjmeiiler -Bcairks -

verein .

Zeit durch die neuen Männer zuteil wird , dann kön-
nen wir auch mit Stolz sagen , daß in Baden als
erstem Staat im neuen Deutschland neue Zeit und
neuer Geist ist . daß in Baden als erstem Staat im
neuen , sreien Deutschen Reich das lastende Eis des
Bürokratismus gebrochen worden ist . so daß der
freie Krastestrom der Technik befruchtend sein zu -
kunftSreiches Wirken ausüben kann .

Ms dem AMkreA.
Todesfall . Im Alter von 77 Jahren ist Domä -

nendirektor a . D . Peter Hoffmann gestorben .
In früheren Jahren war er bei der Gräfl . Dou -
glasicher , Vermögensverwaltung tätig . In Fragen
der Land - und Gutswirtschaft galt er als ein Fach -
mann ersten Ranges .

_ Spenden . Von einem Mitbürger , der unserer
Stadt wiederholt größere Spenden zu wohltätigen
Zwecken zugehen ließ , wurden 5000 Mark für den
Ortsausschuß Karlsruhe des . .Badischen Heimat -
dank " überwiesen . Ferner wurden demselben Orts »
ausschuß von der Brauereigesellschaft vorm S . M o -
n i n 3 e ? 300 Mark zugewendet . — Der Verwal¬
tungsrat der Hermann Sielcken - Stif -
t u n g bat der Stadt ^emeinde wie im Vorhfir ? au
den Kosten der Ferienkolonien und der « chüler -
speisung 5000 Mark bewilligt .

D >e Badlsche Vcrbrauchcrkammcr schreibt unS :
Nachdem in -solze der vermehrten Viehabschlachtungen
eine Erhöhung der Fleischration vorgenommen wer -
den kann , haben viele Kommunalverbände die Ad -
ficht . einen großen Teil dieser Fleischration in Form
von Wurst verteilen zu lassen . Die Badische Ver -
braucherkaminer hat in o»ner Eingabe an das Mini -
sterium sür Ernährung - wesen gefordert , daß alle
Kommunalverbände angewiesen werden , anzuord -
nen . daß die Verbraucher ganz nach Belieben ihre
Fleischmarken in Fleisch oder Wurst einlösen können ,
da zahlreiche Verbraucher kein « Wurst genießen
wollen . Die Badische Verbraucherkammer ist der
Ansicht , daß die Verteilungsbehörden zwar die Ge -
sain,tinenge des zur Verfügung stehenden Fleisches
der Kopfzahl entsprechend zu verteilen haben , dar -
über jedoch , in welcher Form das Fleisch genossen
werden soll , haben die Verbraucher selbst zu ent -
scheiden . Ernste Hindernisse stehen der Erfüllung
dieser Forderung nicht im Wege , da immerhin « in
erheblicher Teil der Bevölkerung seine Fleifchmarken
in Wurst umsetzen wird .

NcichSbank und beseite Gebiete . Der Reichsbank
ist von der Entente ein ungehemmter Briefverkehr
mit den besetzten Gebieten zugestanden worden , so -
weit er ausschließlich dienstliche Sachen betrifft .

lieber die Zulassung von Zeitungen aus den neu -
tralen oder nichtbesetzten deutschen Gebieten nach
den durch die Engländer besetzten Teilen
Deutschlands ist folgende Bestimmung ergangen :
Die Einfuhr ist verboten mit Ausnahme amtlicher
Anzeigen , Wochenschriften sowie wissenschaftlicher
und technischer Zeitschriften , für die der englische
Militärgouverneur auf Antrag die Genehmigung
erteilt .

Die Auspowerung der anS Elsaß - Lothringen AuS -
gewiesenen , die oft ihre Angehörigen und ihre Habe
dort zurücklassen müssen , wird , wie das W .T .B ,
meldet , an den Rlieinbrucken beim Geldwechseln in
schamloser Weise fortgesetzt . Bekanntlich wurde in
Elsaß -Lotbringen sofort nach der Besetzung durch
di : Franzosen die französische Währung eingeführt .
Die Bevölkerung ist infolgedessen gezwungen , das
deutsche Geld in Franken umzutauschen . Bei die -
ser Gelegenheit werden die Deutschen übervorteilt ,
indem man sie zwingt , für 100 Franken IM Mark
zu zahlen , während die Elsässer für 100 Franken
100 Mark bezahlen . Die Ausgewiesenen dürfen
nun kein französisches Geld nach Deutschland mit -
nehmen . Sie sind infolgedessen genötigt , ihr fran -
zösischeS Geld beim Ueberfchreiten der Rheinbrücken
in deutsches umzuwechseln , wobei von den fran -
zösiscken BesatzungStruvven des rechten Rheinufer ?
in „ freundschaftlicher Weise " für 100 Franken , für
die die Ausgewiesenen erst 160 Mark bezahlen muß -
ten . um in Elsaß -Lothringen Zahlungen leisten zu
können , nur 40 Mark geboten werden . Es bleibt den
Ausgewiesenen nichts anderes übrig , als hierauf
einzugeben . Im ganzen erleiden sie also einen Geld -
Verlust von 75 Prozent , lieber die sonstige Behand¬
lung schreibt das erwähnte Bureau : Die Franzosen
fahren fort , die elsaß - lothringischen Deutschen bei
ihrer Ausreise nach Deutschland in einer unerhört
harten Weise zu behandeln . Soeben aus Straß -
bürg zurückgekehrte Deutsche berichten , daß sie sich
in den frühen Morgenstunden zum AbtranSvort auf
dem Güterbahnhof einfinden mußten . Nach stunden -
langem Warten setzte sich der zu ihrer Beförderung
bereit stehende Zug schließlich um die Mittagsstunde
in Bewegung . Als sie dann nachmittags in Kehl
die neutrale Zone erreichten und daS Schlimmste
überstandeil zu haben glaubten , wartete ihrer eine
neue Ueberraschung wegen ihres Gepäckes , das sie
bei Antritt der Fahrt abgegeben hatten und endlich
um 7 Uhr abends in Kebl auf dem Bahnhof in
Empfang nehmen sollten . ES war größtenteils -ver -
schwunden » rtd mit ihm die letzte Habe , die sie mit -
nehmen durften . Einer der Reifenden erhielt von
vier aufgegebenen Koffern nur einen einzigen zu -
rück .

Zusammenschluß der Kriegsteilnehmer . Wir
hören , daß zwischen dem Reichsvund der KriegSbe -
schädigten und ehemaligen Kriegsteilnehmer und
dem KriegSteilnehmer -Jnteressen -Verband , der in
einer Versammlung eine Neugründung beabsichtigte ,
Einigungcverhandlungen schweben , die einen baldi -
gen günstigen Abschluß erwarten lassen .

„Hindenburg in der Rumpelkammer ." Das Städ -
tische Nachrichtenamt schreibt unS : Unter dieser
Svitzmarke brachte ein Karlsruher Blatt dieser Tage
eine Notiz , wonach bei einem Besuch französischer
Offiziere im Karlsruher Liatbaufe das Bild Hin -
denburgs , des Ehrenbürgers der Stadt Karlsruhe ,
aus dem Empfangszimmer des Oberbürgermeisters
entfernt und in da ? Dienerzimuier gestellt worden
sei . In der Tat befand sich das Bild Hindenburgs ,
das auf einer Staffelei im Emvfangszimmer stand ,
als der Oberbürgermeister zu der ^ Besprechung mit
dem französischen Besuch in sein Sprechzimmer ein -
trat , zu seinem Erstaunen nicht an seinem Platze .
Wie sich nachher herausstellte , war es ohne Wissen
und Willen des Oberbürgerliieisters auf Veranlas -
sung eines andern bei der Besprechung beteiligten
Herrn in das anstoßende Lesezimmer lnicht Diener -
zimnier ) gebracht worden . Der Oberbürgermeister
hat dieses Vorgehen entschieden mißbilligt und das
HiiidLnburnbild sofort wieder an seinen früheren
Platz verbringen lassen .

Feuer . Durch ein schadhaftes Kamin entstand
in der Mansarde eines ^Hauses der Augartenstrvße
ein Brand , der einen Fahrnisschaden von etwa
4900 Mark und einen Gebäudeschaden von etwa
3000 Mark verursachte . Das Feuer wurde durch
die Feuerwache gelöscht .

Schwere Körperverletzung . In einer Wirtschaft
bekamen am Samstag abend zwei Brüder — El¬
sässer Korbmacher — mit einem Arbeiter Wortwech -
>el , in dessen Verlauf einer der Täter den Arbeiter
m t̂ einem Rebmesser durch zwei Sei ' nittwunden im
Gesicht und am Hals schwer verletzte . Der Ver -
letzte wurde ins Städt . Krankenhaus gebracht ; die
beiden Täter verhastet .

Diebstähle . In letzter Zeit wurden auS einer
Fabrik in der Weststadt zwei Treibriemen von 13
und 9 Meter Länge im Werte von 600 Mark von
unbekannten Tätern entwendet .

Veranstaltungen, vereine und Lorsiihnmgen.
Kaffee Bauer . Auf das heut « abend 8 Uhr statt -

findende Sonderkonzert sei aufmerksam gemacht
Wie aus der Anzeige ersichtlich ist . hat Konzertmei -
sierin G r a n e r wieder ein hübsches Programm zu -
sammengestellt .

Ncsib - oz -? b«at -r . Bon heute bis einschliefilirb SamS -
trti [icforntni man u . a . in der W n l d st r a f; e zu sehen :
„? ic Edclltcinsaiiimlttng ", cin Det : kti " sK>iusviel in 4
Akten : ferner das köstliche Lustsvicl „Tcln V ^ devuvv -
chen ". das von ansciezeichneten Künstlern Berliner
Bühnen dargestellt wird . In der S ch t l l e r st r a ft e
stellt an : Wanda Treumani ! in der vaclenden Tragödie
. Du sollst nicht töten ". 4 Akte : ferner das Schauspiel
. Der fremde ". Tie „Kochlösscl !>räfin " Ist ein dreiakti -
aes ? nstsviel . — In Durlach zum Grünen Sos
läuft der Kilm „Die Lumvenarete " mit Levntinc Kühn -
bera in der Titelrolle , serner das mehraktige Lustspiel
„Eine Lehre sür Ehemänner ".

Standesbuch-Auszüge.
EbeanfgeSote . 27. Jan . : Huao Haas von Passau .

Zahntechniker liier , mit Maria V a u m a n n von hier :
Willi N i e t i ch l c r von Braunlchweig , Kaufmann
liier . rnU Elise Heim von hier : Gustav Bolz von
Steinmanern . Res .- Seiier hier , mit Lina Bol < von
liier : Hermann st i s ch e r von Mühlbaulen . Schreiner
hier , mit Iosesine bischer von Bübl : Karl Eckart
von Iner , Schlosser bier . mit Lndia Schiffhaner
von Her : Hermann (9 l a ft von Neustadt . Dreher fiter ,
mit Emilie Nevnle von Evvingen : Friedrich Mi -
ch a l von hier , Mafrh .- Schlosser hier , mit Pauline
A x t m a n n von Pfaffenrot : Franz Schottmüller
von liier . Zimmermann hier , mit Katharina S a s n e r
von Adelbach : I ?scvl, Brugger von SchwäbliSbau -
fen , Bahnarb . hier , mit Viktoria Müller von Hev -
dach . '

T #Sc6TSIIe. 25 . Jan . : Norbert , alt 9 Jahre . Vater
Burkhard Va ch . Betr . - Asfistent . — 26 . Jan . : Xaver ,
alt 5 Tage . Vater Xaver Graf . Wirt : Mar
?! i t l ch k e . Ehemann , Kanfm . , alt 34 Jahre : August
Luv . Ehemann . Mafch .- Arb . , alt 4» Jahre : stran -
, iSka Schröder , alt gl Jabre , Witwe von Friedrich
Schröder , Schuhmachernieistcr . — 27 . Jan . : Erwin , alt
2 Jahre . Vater + Jul . Seiftet , Schreiner : Peter
Hoffmann . Ehemann . Gräfl . Dougl . Dvm .- Dir . a.
D .. alt 77 Jabre : Karoline Sng , alt 37 Jahre . Ehe -
frau von Bernhard Hug . Schuhmacher .

Beerdisungszeit n « d Traucrhans erivachle «er Bcr -
siorbeuen . Mittwoch . 23. Jan . 2 Uhr : August Lutz ,
Bahnarbeiter , Luiicnstrake 70.

Die Fciedenssrage .
Deutsche Waffenstiilstandskommission.

Verlin . 27 . Jan . ES wurde den Ententevertretern
eine Not « überreicht , die die Alliierten ersucht , sofort
mit dem weiteren Abtransport der in Heidar
Pascha zusammengezogenen deutschen Truppen
durch das Mittelmeer zu hef,innen . 3000 Mann seien
ferner r.sdj der Ansel Frin ^.po und 1100 Mcmn nach
der Insel Haiti übergeführt worden . Die deutiche
Note bittet um Auskunft , ob die Entente den auf den
beiden Inseln befindlichen deutschen TrM >en auch
wirklich die nötig « Fürsorge leiste . Zugleich stellt sie
fest , das ; im Gegensatz zu den gegebenen Versprechen
noch kein « Mitteilung über das Achiiksal der deutichen
Truppen im gesamten Gebiete des Schwarzen
MeereS von der Erneute eingsgangen ist . Auch die
deutsche Bitte , eine Postverbindung mit diesen Truppen
zuzulassen , sei noch unbeantwortet geblieben .

Kein Hungerkredit sür die Mittelmächte.
Berlin , 28 . Jan . Wi « der amerikanische Presse -

dienst aus Washington ergänzend meldet , wurde bei
der Bewilligung de ? 100 Millionen -
Dolla ? - Kredits vom Senat }iit Bedin .

g u ng gemacht , d-aß das Geld zur Unterstützung
außerhalb der Mittelmächte verwendet
werde . DaS Repräsentantenhaus bestimmte , dafe
das Geld nur für Hilfe außerhalb Deutschlands ver -
wendet wird .

Das amerikanische Heer .
(Eigener Drabtbericbi . 1

Washington , 27 . Jan . General March teilte im
SenatSausschuK für Heeresannclegenheiten mit . daß
Abmachungen mit . den Schiffahrtsinstanzen getrof -

fen worden sind , damit 300 000 Amerikaner im Mo -

nat heimbefördert werden können und das

gesamte Erveditioiisbeer innerhalb sechs Mo -

naten hei in befördert und demobilisiert
werden könne . Wilson werde in Paris die Größe
der amerikanischen B c s a 6 u n g 3 a r in ; e fest¬
setzen . General March gab ferner an , daß 10 Divi -

sionen als Anteil Amerikas anneregt worden seien .
Er fügte hinzu , er sei dafür , daß die Vereinigten
Staaten ein stehendes Heer von einer halben Mil -

lion besitzen .

Isr Vvllerwr
Die französische £

Paris , 27 Jan . Die Presse spr ^ t im allgemei -
nen die Erwartung aus , daß die Völkerbunds -
i d e e einen Schritt nach vorwärts getan habe .
. .Temps " meint , die Liga der Nationen s«i in das
Gebiet des Praktischen eingetreten . Besonders hebt
das Blatt hervor , daß Wilson zwar keine Präzi -

sierung gezeben habe , aber energisch auf die Not -

wendigkeit der Gründung der Völkerbundsliga zur
Erhaltung des Friedens hingewiesen habe Einige
Blätter äußern starke Bedenken über die Lebens -

sähigkeit des Völkerbundes .
„Figaro

" meint , wenn Wilion läge , daß die Nicht -

durchführung des Gedankens eine ungeheure Täu °

schung wäre , so müßte man fragen , auf wen dann
die Schuld falle . Die Endaussichten sür eine Ver -

wirklichung seien nicht günstig , denn die nationalen
Interessen schienen sich überall einer Einigung zu
widersetzen . Man seh« dies selbst an Wilson . Wi !-

son wolle Europa nach amerikanischem Muster or -

ganisieren , denke also als Amerikaner , bevor er als
Weltordner denke . Aus einen anderen Widerspruch
habe Leon Bourgeois aufmerksam gemacht . Es sei
svaglich , ob die Nationen , auf deren Kosten die Ge -

reebtiikeit geschossen werde , in eine aus ihre Nie -

derlage gestellte Gesellschaft der Nationen eintreten

.Gaulois " glaubt gleichfalls , daß die Völkerbunds -

idee immer noch theoretisch bestehe , der Völkerbund
werde aber nicht in der Lage sein , den Krieg für
immer abzuschaffen . Ein Boykott gegen irgend eine
schuldige Nation fei den n > •

_
'
. teressen

der strafenden Nationen ebenso nachteilig , wie denen
der bestraften . Im übrigen finde die Le
daß die Konferenz von ihrer Ausgabe abweiche . Sie
solle doch Friedensbedingiingen nir Deutschland dik -

tieren . Das Blatt schließt : Während wir reden ,
errichtet sich in Deutschland eine Regierung und eine
Armee . Das sollten wir nicht vergessen .

P Die Neutralen.
(Eigener Drabtbericht .)

6 . Haag , 28 . Jan . Der schweizerische Bundes -

Präsident Ador hatte in einem Gespräch mn dem
Obersten H o u s e daraus aufmerksam gemocht , daß
die Neutralen irgendwie an Besprechungen
über den Völkerbund teilnehmen mußten und
darauf hingeavieien . daß ihn «n bis jetzt nicht Gelegen -
beit gegeben ist . gleich den kleinen Machten , die den
Krieg mitgemacht hoben , an der Organisation des Völ -
kerbundes mitzuarbeiten . Die Neutralen sind der An -
ficht , daß die bloße Aufforderung , beizutreten , nicht ge-

Mgt . Präsiden : Wilson steht dem symvachuch ge -

genüber und wird vorschlagen , daß den neutralen Ber -
iretern die nicht offizielle Teilnahme an den Bespre -
chungen zugestanden wird .

AusWäriige Staaten.
Eine bolfchervistische Versammlung in London.
Amsterdam , 27 . Jan . Dem „ Algemeen Handels -

blad " zufolge berichten die „Times "
, daß am 13 .

Januar in London eine b o l s ch e w i st l s ch e Ver -
s a m m l u n g abgehalten wurde , zu der nur Per -
sonen mit Eintrittskarten zugelassen wurden . In
der Versammlung wurde die Organisierung eines
Generalstreikes als erster Schritt zur Revolu -
t i o n besprochen . Die Bolschewisten behaupten , im
Bergarbeiterverband viele Anhänger zu haben und
auch unter den Eisenbahnern und Transportarbei -
tern sich Anhänger verschossen zu können . Es wur -
den Ausschüsse ernannt , die sür die Versorgung der
Revolutionäre und ihrer Familien mit Brenn -
Materialien und Lebensmitteln ' orgen können . Man
hosst , daß im Falle eines großen Streiks der In -
dnstriearbeiter in London und in der Provinz die
Londoner Polizei und ein Teil der Polizei in der
Provinz sich passiv verhalten werden .

Ende t-es monarchischen Putschs in Portugal .
Lissabon . 27 . Jan . l .Havas .) Di : flüchtigen Auf -

ständischen wurden veihanet und gesangen geietzi .
Die revolutionäre Bewegung ist zu Ende .
Die treugebliebenen freiwilligen Regimenter sind
schon demobilisiert worden . Im Norden des Lan¬
des wurden gegen O p o r t o und Braganza
sowie gegen V i go Truppen zusammengezogen . Die
Republik wurde wieder aufgerichtet .

Paderewski cmksmKde .
( Eigener D ^ hrbericht >

b . Genf , 28 . Jan . Der polnische Ministerpräsident
PaderewSki wird wieder in Paris erwartet .
Er will mit Wilson eine Unterredung haben , weil
die von Wilson abgefaßte und von allen Entente -
regierungen genehmigte Warnung vor der . Eigen -
Mächtigkeit der slawischen Heeresleitung daS An -
sehen oer Warschauer Regierung sckiädige und deren
Hoffnung auf nachdrückliche materielle Unterstützung
durch Amerika herabgedrückt habe . Der „SCemvS "

w »iß bereits zu melden , daß Paderewsri amtsmüde
sei , besonders weil er sich mit dem bekannten Ge -
neral Pilsudski nur schwer zu einigen vermöge .

Die Kämpfe mit den polen .
Bromberg . 28 . Jan . lAmtlich .1 Wilhelms -

o r t wurde am 27 . Januar , nachmittags , von etwa
00 Polen mit einem Maschinengewehr angegriffen .
Die Angreifer wurden abgewiesen und bis Georgen -
thal zurückgetrieben . An den übrigen Teilen des
Abschnittes Patrouillentätigkeit . Die Orte Eich -
dorf , Taraowisko . Brühlsdorf . Eisen -
au , Kirschgrund und Klein - Neudorf
sind vom Feinde frei .

Teschen von den Tschechen besetzt.
Wien , 28 . Jan . Die „ Neue Freie Presse " meldet die

Besetzung von Teschen durch die Tschechen ,
nachdem bei einem Kämpfe mit den Polen diese zu -
rückgeworsen worden waren und über 7 0 G e s a n -
gen « . 300 Verwundete und Tote auf dem Kampf -
platze srirückgelassen hatten .

Von der esttändischen Front.
Amsterdam , 27 . Jan . Einem hiesigen Blatte zu -

folge wird den . Times " von ihrem Korrespondenten
in HelsingforS nach einem Besuche der e st l ä n d i -
schen Front gerneldet . daß das b o l s ch e w i -
stische Heer an diesem Frontabschnitt a u f g e -
hört habe , als militärischer Faktor zu bestehen .
Es setzt sich nur noch auS einigen bewaffneten chine -
fischen Banden , einigen Bataillonen lettischer und
estnischer Kommunisten und einigen Abteilungen der
früheren Leninschen und Trotzkischen Kerntruvven
zusammen . Der Chef dcS estnischen Gene ^alstabes ,
General Luca . der früher im Obersten russischen
Hauptquartier war . teilte dem Korrespondenten mit ,
daß die Lage nie günstiger gewesen wäre für eine
unblutige Einnahme von St . Petersburg .
Die bolschewistischen Führer fürchteten vor allem die
Möglichkeit , daß die Ententetruppen eingreifen und
englische Kriegsschiff ? vor Kronstadt erscheinen könn -
ten .

London . 27 . Jan . iEig . Drahtbericht . ) Reuter
erfährt , daß nach den letzten Nachrichten , die die bri -
tischen Militärstelleu erhalten haben , die Nieder -
läge des bolschewistischen Heeres in
Estland setzt vollständig ist . Diese Nieder -
läge hat die Sowieivrovananda Lügen gestraft , die
versucht hat , die Leistungsfähigkeit der Roten Armee
und die revolutionäre Begeisterung , die sie entfacht ,
zu übertreiben . ES ist bekannt , daß mehrere Regi -
menter Roter Garden desertierten , sobald sie gut
organisierten Streitkräften gegenübergestellt wurden ,
was ein deutliches Zeichen dafür ist . daß das hol -
schewistische Heer sich von der Propaganda mehr Er -
folg verspricht , als vom Kämpfen .

Gerüchte aus alliierten Kreisen in Omsk bestäti -
gen . daß die Bolschewisten nicht länger mehr als
politische Partei angesorocken werden können :
sie bilden eine verhältnismäßig kleine Klasse , die das
Volk terrorisiert . Die Bolschewisten begehen un -
beschreiblicke Grausamkeiten unter der Be -
völkerung . Alle Kirchen sind geschlossen , viele Geist -
liche ermordet worden , ein Bischof wurde le -
bendig verbrannt .

Die Italiener aus Aiume vertrieben.
ftittm « . 27 . Jan . Die kroatische Presseabteilung

erfährt von amtlicher Stelle : Gestern erhielt der
französische General ein Telegramm , wonach die
Italiener ihre gesamten Truppen mit Aus -
nähme von 2 Bataillonen aus Fiume sofort zu
entfernen haben . Das Kommando über die

'

Stadt übernimmt eine internationale Koni -
Mission , bestehend aus den Kommandanten aller
Ententetruppen . die sich gegenwärtig in Fiume be -
finden . Das serbische Bataillon kehrt nach Fiume
zurück .

Dom Deller.
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ZeuiWavds Wirlfchaflsvsk .
(Von unserem wirtschaftlichen Mitarbeiters

Unübersehbar hat vor einiger Zeit der Staats¬
sekretär des Neichswirtichaitsamtes Deutsch -
lands Wirtschaftslage genannt . In den
letzten Tagen ist das Bild noch düsterer geworden .
Di « spartakistische Bewczilng , >>e trotz der Nieder -
werfung des , SJuvstandeS in Berlin immer wieder
hier und dort cmnlackert , hat das Gefühl der all -
gemeinen Unsicherheit noch erhöht . Die Zurückhal¬
tung im Eintauf hat weiter zugenommen . Die un -
gÄmtige Laße des Ardeitsmarktes bat eine erheb -
liche Verschärfung erfahren , die AM der Arbeits -
losen wächst in beträchtlichem Umfange , obwohl in
sehr vielen Betrieben , insbesondere im Bergbau , d-ie
Nachfrage nach gelernten unü umgelernten Arbeitern
unbefriedigt bleibt . ES fehlen besonders crusgebil -
dete Arbeiter und Verlader . Die andauernden
Streiks , die unsinnigen Lohnforderungen un>d der
dadurch noch erhöhte Rohstoffmangel machen eine
planmäßige Umstellung in die FriederiZfabrikation
unmöglich . Blühende Unternebmungen , die noch
vor kurzem hohe Gewinne erzielten , sehen sich zu
dem Eingeständnis zenöligt , daß sie infolge der
Mehrauswendungen für iiöhne bei gleichzeitigem
starkem Rückgang der Arbeitsleistungen vor dem
Ruin stehen .

Mit Staatsaufträ «en sind nur relativ wenig Be -
triebe beschäftigt , und de die Privataufträge aus¬
bleiben , und der Absatz noch dem AAslande infolge
der Okkupation zum größten Teile unterbunden ist ,
so arbeiten die Werke zum überwiegenden Teile
aus Lager , ohne vorerst irgendwelche Aussicht zu
haben , die aulgestapelten Vorräte mit irgend wel¬
chem Gewinn abzustoßen . Die Eisenpreise mußten
gewaltig erhöht werden ; dadurch ist aber die deut -
ich« Eisenindustrie vorerst von der Konkurrenz mit
dem Auslande ausgeschlossen . Die englischen Eisen -
preise bewegen sich im Durchschnitt um nicht weniger
als 100 Mark die Tonn « unter dem deutschen Eisen -
preis . Um nicht ganz aus dem Geschäft heraus ^ u-
kommen , werden Die Werke die Eisenaussuhrpreise
ermäßigen und mit Verlust verkau -sen müssen . wie
dies bereits für di« Preise für Roheisen zur Aus -
fuhr noch der Schweiz im Kampfe gegen die fran¬
zösische Konkurrenz geschehen ist . Naturlich bedingt
das die Notwendigkeit , die Eisenpreis « im Jnlande
dementsprechend zu erhöhen .

Sehr ungünstig ist auch die Lage der Textilindu -
trie . Sie hat zwar noch mit der Herstellung von
abrikaten aus Krieaseriatzstofsen einigermaßen zu

tun , aber für die alten Friedenserzeugnisse fehlen
die Rohstoffe . Trotzdem haben die meisten Betriebe

ihre Einrichtungen für die Herstellung der früheren
Friedenserzeugnisse umgestellt , um wenigstens die
geringen Mengen Wolle und Baumwolle , die zur
Verfügung stehen , verarbeiten zu können und um
für die Zeit gerüstet zu sein , wo Rohstoffe herein -
kommen werden . Freilich sind sich die Tertilindu -
striellen darüber klar , daß ein Export sür die näch»
sten Jahre fast aussichtslos ist . Hoffentlich gelingt
es der Waffenstillstandsksmmission , die im besetzten
Gelnet liegenden Garnvorräte frei zu bekommen .
Die Wollfavbereien haben für einiye Zeit Beschäfti¬
gung durch das Umsärben der Militäranzüoe Das
Geschäft in Papiergarn ist sehr still geworden , weil
niemand sich jetzt größere Vorräte hinlezen will .
Für die Wirkwarenindustrie ist neuerdings Wolle in
etwas größerem Umfang zur Verfügung gestellt
worden , dagegen fehlt es an Baunrwolle . Auch in
dieser Industrie bezweiselt man die Exportfähig -
feit , zumal •man die Uebcrzeuoun ? gewonnen hat .
daß Fabrikate aus KriegHersatzstoffen nur *ür das
Inland , nicht aber für den Export in Betracht kom -
men dürften .

In dem dunilen Bilde , das die deur '
che Jntiidstrie

zurzeit bietet , finden sich nur wenige Lichtblicke.
Etwas belebt bat sich die Nachfrage noch Bauartikeln
angesichts der Wiederaufnahme der Bautätigkeit ,
doch können die Fabriken aus Mangel an Rohstoffen
nicht genügend produzieren . In einzelnen Indu¬
strien . so in der Steinssut - und Porzellanwaren - Jn -
dustrie , sind die Fabriken aus In <bre hinaus mit
Aufträgen versehen Dicke Industrien stoßen auch
trotz der vorzenommenen wesentlichen Preiser¬
höhungen bisher im Auslände auf keine nennenS -
werte Konkurrenz .

Der Krebsschaden der deutschen Industrie liegt ,
wie immer wieder betont werden muß . in der ver -
minderten Arbeitsleistung der Arbeiter bei gleich-
eitiacr starker Erhöhung der Löhne und in dem

, die verminderte Arbeitsleistung hervorgerufe -
nen Mangel an Kohlen und anderen Rohstoffen .
Nur dann , wenn die Arbeiter den VernunftZs r̂ünden
ihrer Führer wieder folgen werden wenn auch sie
eingehen , daß sie tätizen Anteil an dem Wieder -
aus bau Deutschlands nehmen müssen der auch ihr«
Zukunft neu zimmern '"off , mir dann ist eine Bei -
serun « zu erboffen . Die deutsch« Industrie bat
trotz der schwierigen Zeiten die Ilmstellung auf die
Fr !eden ? arb « it vollzogen , sie wird arbeitsfähig fein ,
sobald der Frieden uns Rohstoffe bringt Trotz
allen Demütigungen , die uns die Entente zufügt ,
besteht doch Aufsicht dafür , daß wir Rohstoffe und
Kredite nach dem Friedensschlüsse erhalten werden .

Verlegung der Leipziger Messe.
Die diesjährige Frühjahrsmesse findet vom 27 . April

bis 3 . Mai statt . Die Verschiebung um einige W-chen
hat sich infolge der bestehenden Ver<kehrSschwieriÄei:en
als wünschcnÄven erwiesen . ES sind 4200 AuKsteller-
firmen anqemelde :, . bei der letzten Frühjahrsmesse
3681. Zugleich war man der Meinnug , daß die voll¬

tische und wirtschaftliche Lage im April besser zu über -
sehen sein würde , als zu Beginn des Monats März
Die Zusammenlegung von Frühjahrs - und Herbstmesse
bleibt außer Betracht .

Berliner Börse.
Berlin . 23 . Jan . Bei der gestrigen erplosionS -

artigen Aufwärtsbewegung hatte die Börse unerfrzu -
liche Momente in unserer innervolitischen Lage und
im Wirtschaftsleben gänzlich ausgeschaltet . Heute
wurde sie durch di ? Nachricht aus Wilhelmshaven
und über die Kohlennot in Berlin recht unliebsam
daran erinnert , dafo zu unbekümmertem Optimis¬
mus keine Veranlassung ist. Bei Eröffnung des
Verkehrs erfolgten daher stärkere Rückgänge in den
gestern am kräftigsten gestiegenen Rüstungswerten ,
wie Deutsche Waffen , Rhein . Metall und Gebr . Böh -
ler .

Auch Montanwerte büstten Teile ihres gestrigen
Aufschlages wieder ein . wohingegen Schiffahrt ? -
aktien von vornherein feste Haltung erkennen liehen .
Diese schwache Welle der Kursbildung wurde aber
bald wieder von einer Befestigung abgelöst , so dak
ein Teil der Kursrückgänge wieder hereingebracht
werden konnte , wenn auch in den erstgenannten
Werten die S ^'lukkurse nicht erreicht wurden . Färb -
werte holten die anfängliche Abschwäckung nicht nur
wieder ein . sondern stiegen noch über den SÄIust -
kurz hinaus . Das Geschäft war im allgemeinen
ruhig . Recht fest lagen noch Kolonialwerte unter
Rührung von Neuguineaaktien . Keimische Renten -
werte lagen unverändert . E :was schwächer lagen
auch 3y, % ige alle Anleihen . Oesterr .-ungarische
und ausländische Anleihen behaupteten ihren Kurs -
stand . Gegen Schluk kam es hier und da zu leich-
ten Kursnachlässen .

Berliner Kursnotierungen .
SchantunHbahn 113. Gr . Verl . Straßenb . 124.75.

Südd . Eisend 12,1 , Lombarden 173/„, Prinz Hein
richbahn 157' /», Orientbahn 167, Anglo Dampfschiff .
167 , Deutsch Austr . 133, Hambg . Paketfahrt 037/. ,
Hambg . Südamerika 141 , Hansa Dampfianff . 189.50,
Nordd . Lloyd 08 .75 , Berliner Handelsges . 156.50,
Darmstädter Bayk 120.50 , Deutsche Bank 207 , Dis¬
konto Kommandit 170, Dresdener Bank 177 75,
Oesterr . Kredit 132 . Reichsbant 131 .25 , Sinner
Brauerei — .— , Akkumulatoren 233, Adlerwerke
263 , A . E . G . 176 .50 . Aluminium — , Anglo Kon¬
tinental 149, Anh . Kohlen 180 . AugSburg -Nürn -
berg 206 .50 , Bad . Anilin 288 , Bergmann Elektr .
153 , Berl . Anh . Masch . 148 , Verl . Masch. 226 . Bing
Nürnberg 204 , Bismarckhütte 206 .25 . Bockwmer Guß
199.50 , Gebr . Böhler . 200 , Bremer Vulk . 192, Brown
Boverie 262 .75 , BuderuS Eisen 146, Ehem . Gries -

: m 207 , Ehem . Albert — . Daimler Mot . 213,&flauer Gas ' 151 .50 , Deutsch Lurembg . 126' /, . D .
Eisenb , S . B . — .— , Deutsch Erdöl 274 , Deutsche
Gasglühl . 360 , Deutsche Kali 175 .50 , Deutsche Waf¬
fen 180, Deutscher Eisenh . 130.75 , Elberf . Farben

_ _ Deutz 126 , Gelsen --
kirchen 149.75, Genschow 165, Georg Matie 141 .75,
Goldschmidt 205 , Hannov , Masch 323 , Harpcner
169, Hasper Eisen 150, Heinr . Auffermann 170.50 ,Hirsch Kupfer 180°/», Höchster Farben 262 , Hö 'ck
Eisen 264 , Hohenlohe 115 , Kali Aschersleben 168,
Kosth. Cellulose — .— , Kvffhäuser 176.50 , Lahmoyer
u To . 119, Laurahütt « — .— , Linde Eismasch , ISO ,Ludw . Löwe 242 , Lothr . Zement 145 . Mannesmann
185, Ober Eisenbed 146 75 Ober Eisenind 141 ' /?,
Ober Kokswerke 209 .50 , Orenst , u . Koppel 157.
t

hönix Beraw . 197 .50 . Rhein . Metall 207 , Rhein ,
tahl 145 .50 , Riebeck Montan 191 , Rombacher

Hütte 159.50 , Rützerkwerke — .— , Sachsenwerke 335,
Schuckert u . Co . 128.75 . Siemens u . Halske 165.50,
Stettiner Vulk 159.50 , Stollbg Zink 119. Türk . Ta -
bak 359 . Ver . Köln - Rottw . 190 . Ver Deutsche Nik-
kel — .— , Ver . Glanzstoff 427 .50 , Ver . Stahl Zhpen
196 , Wanderer Fahrrad 295 , Weser Aktien 151 ,
Westereaeln Alkali 214 .75 . Zellstoff Waldhof 202 .50;
Otavi Minen 106, Otavi Genuß . 87.

Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Wien
Spanien
Helsingfori

Devisenmarkt.
Geld 340.—
Geld 218 .—
Geld 240 .75
Geld 229.75
Geld 172 .25
Geld 52.20
Geld 152 .—
Geld 81 .25

Frankfurter Börse.

Brief 340 .50
Brief 218 .50
Brief 241 .25
Brief 230 .25
Brief 172 .50
Brief 52.30
Brief 153 —
Brief 81 .75

Frankfurt o . M . . 28. Jan . Die rege Kauftätin -
keit des Publikums führte auch heute zu teilweise
ansehnlichen KurSbesserungen . Am Montanaktien -
markte war die Tendenz fest. Autowerte unter -
tagen nach den Steigerungen der Vorlage teilweise
einer mäßigen Abschwächung . Chemische Aktien
wiesen feste Tendenz auf . besonders Hol ^vcrkoh-
lung . die wesentlich höher notierten . ScbiffakNZ -
werte konnten sich befestigen . Kaliaktien lagen fest.
Unter den Industriewerter ! überwogen Kurs -
erböhungen . Höher notiert wurden u . a . Gebr .
Iuiighans , Badische Zuckerfabrik . Waggonfabrik
Fuchs . Heimische Anleihen sind gekuckt. Mexikaner
wesentlich ruhiger .

Frankfurter Kursnotierungen .
Darmstädter Bank 119, Deutsch « Bank 206 , Di ?

konto Kommandit 170.50 , Dresdener Bank 147,
Oesterr . Länderbank 85 . Rhein Kreditbank >18 .50.
Südd . Diskonto -Ges . 120.75 , Wiener Bankverein 81 ,
Bochumer Gußstahl 201 , Gelsenkirchen 149.25 Zc-
mentwerke Heioelberg 175 , Ehem . Fabr . Ver . ( Mann -
heim ) 285 , Lunghans . Gebr . Schramb . 205, Ma -

|
'

:. Badenia sDurlach ' 180, Karlsruher
, 'taichinenkabr . 218 , Spinnerei » Hingen 173, Bad .
Uhrenfabr . ( Furto . ) 140, Wuggonfabr . Fuchs 274,
Zellfwffabr . Waldhof 206 .25 , Bad . Zuckeriabr . 30T

Hauchdünn

| | 3 auf daS Leder auf » bebandelt eS nach einiger
Seit oder besser am anderen Morgen rasch

M mit weichem woNenen Lavven und erzielt so
T yßr mühelos lackartig glänzendes und zugleich

wasserdichtes Schuhzeug .
Hersteller , auch des so beliebten Parkettbodenwachses Robcrin :

Carl Gentucr , Gövviuae » .

trägt man Dr . Gentner 's OelwachSlcdervut ,

Nigrin

Dr . Wirz , Facharzt innerer Leiiien
Karlsruhe , Georg -Friedrichstraße 2 .

Eigene Fachheilmelhode Ittr Frauenleiden , Weißfluß
starker Regel , Vorlall , yod Nieren -Haruleiden (ohne
Spritz - und ^chmierkur ) , Kropf , G eh : . Beinleiden , Ohi -
laufen , Bettnässen , Hämorrhoiden . — Broschüren ; , . Ner¬
venschwäche "

, „ Augeiidiagnose "
, „Selhstaizt " a H. 2. —.

Hübe mich Mm m jsüem Telepäonnstz
beute unlerlllt ^ U angasciilom

Jakob DroISSnger
Malergescnäft : Amalienstraße 37,
Wohnung : WestendstraBe 40 .

Bin unter

Nr . 3534
an das Telephonnetz angeschlossen .

(dilhelm (üsisert
Kaiserstr . 75 II

Vertreter der Cannsfat .er Misch - u .
Knetmaschinen - und Dampfbackofen -

Fabrik

Werner D Pfleiderer
Cannstatt -Stuttgart

Spezialfabrik für maschinelle Einrich¬
tung von kompletten Bäckereien , Kon¬
ditoreien , Teigwarenfabriken , sowie allen
sonst Anlagend Lebensm . ttel - Industrie

J . Sltzlars

MOäßlspsdltion und Lggsrraani
beiindei sich

Au ^ artenstr. 5B , Karlsruhe
Teiepho . . 1336

und empiiehlt sich gleichzeitig tüi Umzüge in
Stadt una ' Land .

Lein Konkurs mehr !
Vci ZalilungSstockung wende man sich vertrauei s -

voll unt . Nr . K >i ! ins TagblattSüro . Riickp. erb . Fach -
mann , rechtsgült . Abwickelung. Streng verschwiegen .

Tische und SchreibtischeIi
Vertikos , Diwane '4 .

Federbetten, Bildet
fctit ttni bilJIc

Gebr . Karrer
Phiii(«.i ^»raUo

19 .

» « « Kin
und An st reichen von
KtiÄenmöbeln sowie alle
and . Ä?! alcrarbeite » wer »
den billig u . sauber aus -
aefübrt .

S . Münch.
Dorotbeaitrake 10.
Postkarte ncnüat .

SiittkiziSkl !.
SMWWVdW !!.

gute Arbeit , emoficßlt

TS. Boo » ,gg '
6;

Neuanfertigen / > '

und Umar¬
beiten von

Garni¬
turen zu
biili ; sten
Preisan .

Prompte
Bedienung

Staatsbeamter , 36
alt . ev . . iuaendl . , mittel -
ar . Crsch . . musik ..
M Eink . . wünscht m . ae-
tilb . . bäuSl . ersoo . Fräu¬
lein m . etw . Venn . , nicht
über 26 I . , zwecks bald .
Heirat bekannt nu wer -
den . Ernstaem . ?!uschr .
m. Bild unt . Nr . 6767
ins ? oablattbüro erbeten .

Dentist

Rudolf Nagel
Karlsruhe, Fernruf 1755

nimmt seine Praxis
Westendstr . 41

wieder auf.

/ %Rosenfe ld & Co.
J8ta;lgtoisaaudiany , .iarisruiie - ./iütiiyur .

j 2iS2 - cuSer 3tva .Se ü

Teleplion 184 u . 841 Tele -rr .- Adr . : Metallfeld

Heumitalle - AIfmataile
aSsrikksficide , Eis @st

Bai ' g - L .

Nachruf !
Am 26 . Januar verschied nach iär, -

eerer , schwerer Krankheit unser kauf¬
männischer Angestellter . Herr

Max NitschKe .
Derselbe war seit dem Jahre 191 ,

in unseram fr* brikbüro tätij und haben
wir ihn während dieser Zeit als einen
äuüerst tüchtigen und gewissenhaften
Beamten kennen gelernt , dem wir stets
ein treues Andonken bewahren werden

JunKer N Ruh .
Ä ;!| W.)

Statt jeder besonderen Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannt ©. , die

schmerzliche Nachricht , daß meine liebe Frau ,
unsere gute Mutter und Tochter , Schwester ,
Schwägerin , Tante ur .d Nichte I

Mein -Vsrkauf .
Wir sind beaustragt größere Mengen

Weih - und Notweiu
an den Weinhandel $u vergeben . Ausführliche
Angebote stelzen zur Verfügung .

Weivhandelsgkselischask m. b. H.
Sllddeutscke Geschäftsstelle

Mannheim .

frsu Luise Lutz
gej . Zoll er

nach lanqem , schwerem Leiden heute frfth im
43 . Lebensjahre sanlt entschlafen ist .

Im Namen der trau - rnden Hinte , bliebenen :
Georg Lutz .
iakoj Zoiter , Werkaufseher a . D .

Karlsruhe , 29 . lanuar ig 19.
Gottesauerstr Ce 3 IV .
Die Beerdigung findet Donnerstag , nach -

nittags 3 Uhr , statt .

Gestein nachmitia • entschlief nach
langem , schwerem Leiden

iferr HdK HltSCle .
Wir betiauein den Ver .usi eines lieben

Kolle e " , d ?ssen bescheidenes , fieundlic les
W - sen ihm bei uns e n Andenken s chert
das wir hoen in Ehren halten werden .

Karlsru e , den 27. lanuar 1919.

DG Kam Personal
der Firma Jnnhsr 2 M .

Statt besonderer Anzeige.
Sciimerzerfülit geben wir Verwandten

Fremden und Bekannten die tiauiigt
Nachricht , daß unsere .iebe , treusor enus
Mutier , Schwiegermutter und Otoßmutter

Ich MlHÄine Abonnements Berts Leßle
zur

u . HSüiip ^y yüii uumtsli
zu gilnsti en Bedingungen .

J . C. Mos ^ er Nachf .,
Inh . Wilh . Prüfer ,

Kaiserstraße 223 . Telephon 3172.

Fußbodenlacke - Boden wichse !
Fußboden - Reinigungsöl

Stahlspäne
WaScSstP « 15 , be .m Colosseum .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme , die uns beim Ab¬
leben unserer lieben , gmen Mutter ,
Schwie ermuiter und Großmutter

Sofie Klefer
zuteil wurden , sagen wir innigen
Dank .

tm Namen der Familie :
Direktor Gustav Kiefer .

Karlsruhe , 28 . Januar 1919.

i

geb. Heim
nach schwerem Leid 'n i .r AI .er von
nahezu 67 Jahren sa <fi entschlafen ist .
Im Namen dertiaueinJen Hinterbliebenen

Familie fheouor Leßle ,
Familie iKan LeBie ,
Fam .lie Friedrich Wennei ,
Familie Heinrich Höizer ,
Familie Wilhelm Klenert ,
Famiiie Q ^ org Kopp ,

Frieda Leßle .
Karlsruhe - Rintheim , den 28 . Jan . 1919
Die Beerdigung findet am Mittwoch ,

den 29 Janu .r, nachmittags 4 Uhr , in
R n ;h <-'im statt

Traueihaus : Hauptst a : .e 83.
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